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Deutsch- franzöfische Probleme.
vreltschetd für Llquivienmg de » IkriegeS.
Pari » , 2. Juki . (Eigenbericht. ) Ter sozial -

bemokratische ReichStaaSabgcordnetc Breit »
scheid , der zur Einweihung des neuen Partei¬
hause » der französischen sozialistischen Partei
nach Paris gereist war , gab heute dem » TempS
ein Interview über die oeutsch-franiöstschen Be¬
richungen . Er begann mit der Feststellung, daß
die Liquidierung oe - Kriege » heute elf Jahre
nach Kriegsende , vier Jahre nach Locarno und
drei Jahre nach dem Eintritt Deutichlarw » in
den Völkerbund nicht zu früh sei. Deunchland
wünsche di « Befreiung de » Rhein¬
land « » von der fremde « Besatzung ebenso heiß
und leidenschaftlich , wie einst Frankreich, da » den

Ministerpräsidenten ThierS für seine erfolg¬
reichen Bemühungen sogar den Titel Befreier
de» Vaterlande » " gegeben habe. ES, sei ausge¬
schlossen, daß sichohne Zusage der Räumung im

Reichstag eine Mehrheit siir die Annahme, deS

AounapkaneS finden würde . Außerdem hätten
Frankreich wie Deutschland ein Interesse daran ,
schon jetzt die Saarfrage durch ein freund «
skhaftliche - Abkommen zu regeln , zumal kein

Zweifel über den AuSgang der Volksabstimmung
an der Saar bestehen könne . Rachden » Deutsch¬
land im Loearnovertrag die neuen Grenzen
gegenüber Frankreich anerkannt habe, nachdem
das elsässische Problem ans der Welt geschafft
sei , gebe es kein unüberbrückbare » Hinderni »
mehr für eine Einigung zwischen den beiden

Nationen . Gegenüber Polen wünsche Deutsch¬
lands Koalitionsparteien zu einer Verständigung
Ni kommen . Ten Anschluß Oesterreichs ,

wolle

Deutschland und Frankreich durch Liquidierung
aller ihrer alten Streitfragen der Welt ein frucht¬
bare » Beispiel der Einigung geben, ein Beispiel ,
da » um so größeren Wert haben müsse, al » die

wirtschaftlichen Notwendigkeiten zur Bildung
der V « r « ^ nigten Staaten von

Europa drängen .

Ausgebauschler Maschinengewehrfund .
Wien , 5. Juli . (Eigenbericht ) Di « bürgerliche

Presse berichtet heute , daß in Mödling in einer

Barocke des Arbeiter - Turnvereines durch einen

Brand zwei Maschinengewehre entdeckt worden

seien , und fügt noch hinzu , daß die/Baracke auf
dem Grundstuck de » sozialdemokratischenKonsum -
veroineS stehe .

Damit verhält e » sich in Wirklichkeit so: Don¬

nerstag brach in Mödling in der Barocke , die

einem Tischlermeister gehört , infolge ein « » Kurz¬
schlusses ein Brand a « S . Als der Brand schon ge¬

löscht war , hörte die Feuerwehr Detonationen

und fand dann an einer abgelegenen Stelle eine

Kiste, au » der die Detonationen kamen . Sie ent¬

hielt zwei Maschinengewehre samt Munition , die

infolge der Hitze explodiert war . Ter Tischlermei¬
ster hat die Baracke vor mehr al » lech » Jahren
von dem inzwischen verstorbenen Obmann des

Arbeiter - TürnvereineS übernommen . Er hatte sich
um die Kiste , die untxr anderem Altmaterial

stand , nicht gekümmert . Die Erhebungen ergaben,
daß die Maschinengewehre noch aus der Zeit der

Burgenlandkrise stammen ; sie wurden damals

aus Staatsbeständen zur Verfü¬
gung gestellt und waren seither in Verges¬
senheit geraten .

•

Hakenkreuz und Stinkbombe .
Göttingen , 5. Juli . Gelegentlich eine » Bor -

träges ülber die Reparoiionsfrage , den der Chef¬
redakteur der „Bassifchen Zeitung " Prof . Georg
Bernhard gestern abends an ; Einladung der

demokratischen Studenten in der Stadtparkholle
hielt , kam es au «»ifangreichen Storungen durch

nationaHsatzialistische Teilnehmer. Trotz des vom

Reichsbanner gestellten Schutzes und trotzdem
etwa 30 PMzeibeanrte den Saal «überwachten ,
warfen die Nationalsozialisten gleich nach Beginn
der Beraustaltuua Stinkbomben . Rach etlva 15

Minuten ging plötzlich da » Licht aus und einer

der Störenfriede warf einen explodierten Fcuer -
werkstörpcr nach der Rednertribüne . Fünf Täter

wurden vechaftet . Nachdem die Lichtanlage unter

Bewachung gestellt worden war , trahn » die Ver¬

anstaltung ihren Fortgang. ES wurden aber

immer Wieder Stinkbomben geworfen , bis es

eiMich gelang , etliche Nationalsozialisten aus

dem Saale zu entfernen. Sie wurden verhaftet
und der Polizei übergeben .

Dann tvurdc die Bevsanunlung ohne Störung
zu Ende geführt, trotzdem di « Nationalsozialisten
immer wieder versuchten , durch Mstngung des

DeutschlandslicdcS zu sprengen . Nach Schluß der

Versammlung wurden einige jüdische Bürger der

Stadt vor dem Lokal von den Raiionaffozialisten
veÄetzt. . . . ) , ■•

-
'

Ungarn dreht den Spieß um .
Neuerliche Intervention der tschechischen Gesandten . — Ungarn erklärt

die Bertehrreinstellung als Vertragsbruch .
Budapest , ö. Juli . Das ungarische D- lcgra -

vben - Korreipondenzburea,, meldet : - r,er tschecho -
Nowakische Gestmdtc in Budapest Palli er sprach
heut « nachmittag beim Minister deS Aeußeren
W a l k o vor und brachte di « Angelegenheit der
Verhaftung des bei Spionage auf frllchcrLat er¬
tappten Pecha abermals zur Sprache . Der Ge¬

sandte legte dar , die tschechoslowakische i ^lerungsei der Meinung , daß die ungarischen Behörden
durch die Dorgangsweise, die sie bei der Lcrhaf -
tung Pechas anwendeten , die Artikel 19 und - 3
des"betreffs der genwinjdnlen Grenzstation fi¬schen Ungarn und der Tschechoslowakei aige -
schlossenen UeberemkommenS verletzt hätten . De »

Gesandt « erkundigte sich beim Mmister de »

Aeußeren danach, welche Gen n g t u n n g dir

ungaAsche Regierung für die Verletzung des

U«b«reinkommenS z » geben gedenke.
Der ungarische Minister des Aeußeren erwi¬

derte , daß nach seiner Ueberz ^igung di « ungar ,
schen Behörden da » a»tf die aemeinfame Grenz¬
station bezügliche Uebereinkommen durchaus
nicht verletzt haben. Da jedoch der Gesandte in

sei, «m Vortrag mehrere Momente beanstanden zu
können glaubte , ersuchte der Minister des Aeuße¬
ren den Gesandten , die tschechoflowokischc Regie¬
rung inögc schriftlich d - a Näheren angeben ,
wann nach ihrer Auffassung die Verletzung der

obgenannten Punkte des uebereinkommen » ve -

stehe. Der Minister versprach die vermeintliche .
Verletzung nach deren näheren Umschreibung un -

verzüglich einer gründlichen Prüfung zu unter -

»ieheir . Er betonte sodann , daß nach seiner Auf¬
fassung in dem vorliegenden Falle

di « ungarische Regierung viel eher Grund

zum Proteste hatte , da die tschechoslowakischen
Behörden den Eisenbrchnverkehr ohne ans -

reichende Gründe einseitig eingestellt haben .

Ter Minister senkte die Aufmerksamkeit des Ge¬
sandten namentlich darauf hin, - daß die regelmä¬
ßige Abwicklung des EiftnbahnverkehreS durch die

Verhaftung Pecha nicht behindert worden
ist , da ja nach feiner Information noch der am
28 . Juni erfaßte » Verhaftung Pechas d « r Ver¬

kehr bi » zunt 3. Juli 12 Uhr mittags ohne jede
Stockung auch weiter abgewickelt wurde . Die un¬

garische Regierung bare aber übrigens auch
Kenntnis davon , daß die tschechoslowakische Eisen¬
bahndirektion anstelle PechaS — den sie ab 1.

Juli 1929 von HidaSnemett auf eine anders

Dienststelle eingeteilt hatte — für die Versehung
der bis dahin in den AmtSkroiS PechaS stillenden
Agenden van der Eisenbahnstation Csap einen

andere,l . Eisenbahnbeamten bestellt hat , der am
29 . Juni d. I . in HidaSnemeti eingetroffen ist ,
Warans klar hervorgeht , daß die Verhaftung
eines der fünf Angestellten der Hidasneinetier
tfchechosloivakischen Eisenbahnergrnppe die Ber -

lehung des Dienstes dieser exmitierten Bahnamts¬
stelle nicht behindert hat .

Kabinett Boilicare m Röte « .
Erfolge der Apposition m der Ratiflzkeroagifrage .

Pari », 5. Juli . Der Außenausschuß der

Dcputierienkammer befaßte sich heute mit d,-. '

Frage der Ratifizierung der Schulden und nahm

mit 18 gegen 12 Stimmen den gestern vom

Finanzausschuß genehmigten Antrag der Oppo¬
sition an, , welcher verlangt , daß die französi -
schen Vorbehalte z » dein Washingtoner und den »

Londoner Schuldenabkomme » in den Text
des Ratifiziernngsgesetzes selbst
ausgenommen werden . Infolge dieser Ab¬

stimmung hat der Berichterstatter des Finanzaus¬
schusses Pie tri definitiv demiffioniert . An

seiner Stelle » vurde der Autor deS erwähnten
oppositionellen Antrages , Dep . T a l m a d e, alS

Referent bezeichnet .

. Die Votierung " des ' Antrages , der mit dem

Standpunkte des Ministerpräsidenten Poincarö
im Widerspruch steht , trübt abermals die

innerpolitische Lage. Es wird allerdings als

sicher angenommen , daß sich für die Ratifizierung
eine Mehrheit findet , doch besteht keine Sicher¬
heit , ob es das jetzige Kabinett sein wird , das
dies erzielt . Die untergeordnete Frage der Forni ,
in welcher die Ratifizierung erfolgen soll , wird

zur Hauptfrage . Wenn das Plcnnm der Kammer
sich in seiner Mehrheit dem vom Finanzausschuß
und AnßenauSschuß angenommenen Antrag « an¬
schließt , würde dies eine Niederlage der

Regierung und eine N e g i c r n n g s -
k r i fe bedeuten .

Siu Gruß Bujors
aus - en Kerkermauern von Dostana .

Der Sozialdemokrat M. CH. Bujor , der wäh¬
rend nenn Jahren , unter der Herrschaft der

rumänischen Oligarchie , der grenzcnkoscN/Willkür
seiner Kerkermeister ausgeliefcrt >var und dem

die vor kurzem erlassene Anincstic nicht die

Befreiung , söndern die Bestimmung brachte,
iveitere elf Jahre hinter den Gefängmsmauern
dahinzusiechcn, sendet durch Genossen Baciu ,
der nun Dostana verlassen durste , all alle Ge -

nosscn und Kämpfer für Freiheit und Sozialis -
nms folgende Begrüßnngsworte :

„Saget allen , die sich noch an den ehemaligen

Kampfgenossen erinnern und nach ihn » fragen,
daß ich durch Hunger körperlich geschwächt bin,
aber trotzden » auch heute so stark, »a noch stärker
in meinen Ueberzeugllngen bin , als zur Zeit , da

ich für sie eingekerkert wurde . Wen » » ich nach
etwas hungrig bin, so nicht nach Speise , sondern
nach der Kunde vom endlichen Sieg .

Ueberbringet meinen Gruß brüderlicher
Liebe allen jene»«, welche mit standhafter Treue

in beit Reihen des kämpfenden Proletariats
stehen und versichert allen , die ich jemals gekannt
habe >ll «d deren Kameradschaft oder Freundschast
wir zuteil wurde , daß in den la »»gen Tage»« »»nd

Nachten der Einsamkeit ihre treue Freundschaft
mitt) immer seelisch gestärkt , getröstet und erfreut

» ,, ?^5fbringet diesen Gruß internationaler
«oudarität allen jenseits der Grenze , »nit den«»«

»mch der gleiche »inerschütterlichc Glaube und die

gleichen Hoffnungen einen .

, ^Überbringet alle » jene»» im Lande oder len «

Grenre, welche durch Wort oder durch
1

r<
u !’c ' 0enn H^' 0ct und edler Weise mich

«Et- j ^ haben meine » tiefgefühlten Dank und

ein «
?l c fc Verteidigung nur al »

ein « Gelegenheit . ansehe, unsere gemeinsamen

Ideen zu verbreiten und al » eine diesen darge -
brachto Huldigung .

Saget ihnen , daß ich a»rs der Tiefe meines
Kerkers mir erlaube , sie aufzufordern , in ihren »
Kampf , »»nler Vermeidung der Abweichungen
nach rechts , der gegnerischen Strö »nu»»gen, sowie
der Uebertreibnngen oder Nachahmungen eines

provokatorischen, unfruchtbaren , aber katastropha-
leit Extremismus alles zu beseitigen, » vas »rns

entzweie »» und spalten kan »r »«nd sich zit bemühen ,
die Kräfte des Proletariats z»l einigen , was die
einzige Bürgschaft für seinen Triu »nph ist .

Saget ihnen , daß , wenn auch nicht in » neiner
Hand , so doch in meinem Herze »» auch heilte die
ruhinvolle rote Fahne weht und daß ich sic grüße
»nit dem Ka»npsr>»f :

„ Es lebe der Sozialismus . "

Die todbringende Grenze .

Belgrad , t . Juli . Nach einer amilichen
Mitteilung versuchte»l heute früh sechs P«rso»»eu
unweit der ungarischen Grenzstation K e l e b») »«
die jugoslawische Grenze z»» überschreiten . Als

sie aus den Anruf der Grenzwache nicht stellen
bliebe »«, gab dieselbe auf die Flüchtenden Feuer
ab . Zwei Personen wurden verhaftet , eine dritte

getötet . Die übrigen drei flüchteten wieder nach
Ungarn zurück .

Nach den Aussagen der Verhafteten Ware » «
die sechs Personen aus dem Vildapester Gefäng¬
nis entlasst » worden und hatten die Absicht ,
nach Jugoslawien uberzutresti «. Ma » « vermutet ,
daß es sich um abaestraft « Verbrecher handelt .
Die Identität der Verhafteten und de » Getöteten
konnte »»och nicht festgestellt werden . Anläßlich
des Zwischenfalles stattete der »»ngarischc Gesandte
Forste « dem Minister des Aenßern Dr . Marin

rovio einen Besuch ab

Hidasnemeti .
Hidasnemeli — ein Ortsname , der sich

bisher weitester Uubelauntheit erfreute , den

man sich aber nun wird merken muffen .
Wir leben so sehr im tiefsten Frieden , die

Beziehungen aller Staaten und Nationen un¬

tereinander sind, dank den unennüdlichen Be -

mühungeu der Außen - und Kriegsminister , der

Generalitäten und Diplomaten und nicht zu¬
letzt dank einer in jedem Augenblick seriösen
und ruhigen , nur auf das Wohl und den Fort¬
schritt der Menschheit bedachten „großen "
Presse so freundschaftlich und wohlwollend , die

Tschechoslowakei , beispielsweise , und tliiparn
übertrumpfen einander . so sehr in ihren Bestre¬
bungen um die Herstellung eines gegenseitigen
herzlichen Verhältnisses — daß eine ganz kleine

Episode , abgerollt in einem kleine »» tschechoslo¬
wakisch - ungarischen Grenzort , genügt , um gleich
einige schwere Gewitterwolken am Horizmrt
aufziehen zu lassen .

Wir sind freilich »licht so naiv , den Teufel
gleich für echt zu nehmen , den eine national »,

stische Presse bei solchem Anlaß freudig an die

Wand malt ' , es kommt uns vor , als ob der

Lärm um HidaSnemeti zum größten Teil Thea¬
terdonner wäre . Aber schließlich haben sich doch
auch einige Tatsachen ereignet , die genug ernst

zu nehmen sind und vielleicht ist gerade der

Umstand , daß sich für die neueste »» ungariich -
jschechoslowakische »» Produktionen bereitwillig
lo viele Lautsprecher finden , am allerernstesten
zu nehmen .

Denn an und für sich sind ja die Dinge ,
die sich da ereigneten , angesichts der henschen -
de »i Bräuche und Methoden leider als durchaus
normal anznsehen — abgesehen etwa von der

Eisenbahnverkehrs - Repressalie und den daraus

folgenden Verwicklunge »». Daß die Tschechoslo¬
wakei so wie alle übrigen Staaten , emen Spio¬
nagedienst ' unterhält , ist kein Geheimnis ; daß
alle Staaten , natürlich auch llngarn . Gegen¬

spionage treiben , ist ebenso selbstverständlich ;
und daß eine Staatsmacht , die einem Spion
auf die Spur komult , gegen ihll sofort ein¬

schreitet , »st logische Folge . Mit solche »» Tinge »«
muß mau hüben und drüben und in aller Welt

rechnen .
Drum wirkt es , so ernst auch die »>m. ; e

Spionagefrage ist , geradez »» lächerlich , » venu die

betroffenen Staaten , so ost sie einen konkrete »»

Fall entdeckt habe »», sich vor beleidigter Mora¬

lität und verletzter Friedensliebe aufpltistern
l »nd, auch hüben wie drüben , so tun . als könn¬

ten sie kein Wässerleir » trüben . Nur der nichts¬

würdige Gegner ist solcher Schandtate »» fähig ' .
Die Magharen möchten glauben niachen , daß
der Fall des tschechoslowakischen Eisenbahners
Pecha überraschend , absonderlich , ganz und gar

gefährlich sei »»nd die Tschechen wiederum glau¬
ben , die ganze Wel » au « ihrer Seite finden zu

müssen , wenn einem Spion nicht alle militäri¬

schen und bürgerlichen Ehren erwiese » werden !

Verträge . Formen sind verletzt ? Die

Form , scheint »ins , ist ganz nebensächlich und

gleichgültig . JnS Gewicht fallen hier und dort

nur die Fakta . Und diese sind leider eben

durchaus nicht a»»ßerordentlicher , sondern lehr

ordentlicher Art . ES wird ordentlich spioniert ,
in ganz Europa , iu alle « Erdteilen . Eine

Spionage - Affäre sagt die andere — wobei man

sich noch davoi » überzeugt halten darf , das; ja
nur ein Bruchteil der wirkliche »» Affären be -

kanntgegeben werden . Aber wir haben genug
an Gajda , an dem großen Spionagekonflikt
Holland - Belgien , an Herr »» Falout . an dem

Dokumentendiebstahl tut belgischen Kriegsmi -
nisterimu und letztlich , wenn auch nicht schließ¬
lich, an Herrn Pecha . Wem nicht Militärbud¬
gets , RüstungSfondS , Feld - und Lnflmanöver .
kriegSministerllche und iopar präsideniliche Re¬

den davon überzeugen , daß wir — wie sagen
wir ' s dem Zensor ? — ganz so wi « einige un¬

serer nahen und fernen , großen und kleinen

Nachbarn , geradezu ersticken in Friedensbazil¬
len , wer nicht in jedem Soldaten einen verei¬

digten Beamten des Pazifismus erblickt , der

möge sich ^doch wenigstens durch die ununte »-
brochene Serie von Spionagesällen belehren
laffen , daß beispielsweise das tschechoslowakische
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Das sudctc »,veutsche Volk hat seit dem

Jahr * IvtN tm ganzen 293 Schalen « nd
Aviv Schulklassen verloren . Diese Schul¬
dest würgt jetzt die Bürgerschule , da die

geringe Zahl der Kriegsrinder Vie be¬

stehenden Klassen nicht ansstillen kann .

Deutsche ' Eltern , ihr erhaltet aber wenig¬
sten - den derzeitigen Bestand an Bürger -
schulklassen , wenn ihr eure Kinder in die

Bürgerschule schickt .

Bürgerrej >ime ebenso wie etwa die vorbildliche !
Regierung der Horthy und Bethlen auf nichts
so ängstlich bedacht sind , als wie auf die Be -

Wahrung deS Friedens . Denn wozu wird denn

Spionage organisiert ? Selbstverständlich doch
lediglich zur Erkaltung des . immer nur durch
den Nachbar gefährdeten Friedens ! N - L a n d

denkt niemals auch nur mit der Spur eines
Gedankens an Krieg ; wenn es auf A- Land an¬

käme , gäbe es dort kein Militär und keine

Spione ; aber das verfluchte B - Land wartet nur

auf eine KriexSgelegenheit ; und dagegen muß
A- Land sich schützen. Also spricht A- Land . Da¬

gegen ist aber B - Land — das schwört eS auf
daS Kruzifix — in Wahrheit der reinste Frie -
densengel ; B - Land würde seine Soldaten und

Spione lieber heute als morgen nach Hause
schicken ; aber A- Länd droht ununterbrochen ;
dagegen muß B- Land sich schützen!

Im Falle Hidasnemeti neigen wir dazu ,
A- Land und B - Land die gleiche Portion guten
Glaubens zuzubilligen . Wir sind weder der

Meinung , daß Ungarn mit der Verhaftung des

spionageverdächtigen Herrn Pecha mehr als

eine selbstschützerische Tat sehen wollte , wie wir

andererseits davon stberzeugt sind, das ; die

Maßnahmen der Tschechoslowakei als eine ganz

ungefährliche Prestige - Politik zu beurteilen

sind . Es hat auch wenig Sinn , darüber nach-
zudenken , wie das eine oder das andere besser
hätte vermieden werden können . Denn in all

dem ist Zwangsläufigkeit ; solche Symptome
werden , auch bei größerem gegenseitigen Ver¬

trauen , immer wieder auftauchen , solange eben
Militarismus und alle seine Nebenphänomene
zur „ Ordnung " gehören .

Im besonderen Falle ist daS wirklich
Traurige und nicht Ungefährliche die Tatsache ,
daß die Art und Weise , in der der Fall offi¬
ziell und inoffiziell , ganz besonders von der

nationalistischen Presse behandelt wird , die

ohnedies nicht sehr glücklichen Beziehungen
zwischen den beiden Staaten noch mehr trübt .
Eine gewiße Publizistik hat eS hemmungslos
darauf abgesehen , dm Fall HidaSnemcti zur

Auspeitschung etwa schon ein wenig eingeschla¬
fener chauvinistischer Instinkte zu benützen und
man kann leider nicht hoffen , daß diese Bemü¬

hungen ganz erfolglos bleiben würden . Weil
aber eben aktiver Nationalismus die Haupt¬
kraft ist , mit der die Militanten rechnen , ist
schon die vorläufige Auswirkung des Zwischen¬
falles von Hidasnemeti aufs Tiefste zu be¬

klagen . Gegengewicht gibt es nur eines : gerade
durch diesen Fall und seine Erkenntnis Stär¬

kung der internationalen Kraft , die

denn auch durch keine Unterbrechung eines

Schienenstranges an der Grenze unterbunden
werden kann .

Seipels Gaskrieg .
Wien , Ende Juni . ,

Die Enthüllungen der „Arbeiter - Zeitung "
über die Rüstungen der Heimwehren haben der

breiten Oesfentlichkeit die Augen geöffnet und

selbst diejenigen , die bisher an den Ernst der

Gefahr des Fascismns nicht glauben wollten ,
sehen nnn mit Entsetzen den Abgrund , an den »

Oesterreich dank diesen » Kriegsspiel stand . Was

die Oesfentlichkeit am meisten beunruhigt , ist
aber noch mehr als die Tatsache , daß die Heim¬
wehren entgegen dein Friedensvertrage so viele

Waffen besitzen — jeder weiß , daß Oesterreich ,
auch wenn die Heiinwehrcn siegen sollte , keinen

Krieg führe »» wird —, die Tatsache , daß die

Heimwehren ihre Rüstungen mit Unterstützung
der Regieruilg vornehmen konnten , daß Herr
Dr . Seipel sich nicht da » nit begnügte , dei » Heim¬
wehren Koniplime »»te zu machen, sondern , daß
er es sich auch »virklich angelegen sein ließ , sie
mit Waffen auSzustatten — wie wir Herrn
Briand verraten können , mit Waffen nicht zun »

Krieg gegen Frankreich oder die Tschechoflowa »
kci — so weit ist Herr Dr . Seipel wirklich ei »»

Feind deS Krieges — sondern mit Waffen zum

Bürgerkrieg , mit Maschinengewehren u»»d Gas¬

bomben gegen die Arbeiter , die von ihre »» Er¬

rungenschaften , von dem , waS der Herr Päpst¬
liche Prälat de »» „revolutionäre »» Schutt " »»e»»nt ,
nicht laßen Wollen -

Plan » nag eS dem Herrn Profeßor der

Moraltheologie , der an der theologischen Fakul¬
tät der Wiener Universität ein Kolleg über daS

Thema „ Der Friede als sittliches und gesell¬
schaftliches Problem " angemcldet hat , gta»«bei»,
daß er den Krieg verabsche »»t , aber das hindert
ihn nicht , den Krieg gegen die Proletarier zu
fördern , vielleicht diesen Krieg , diese »» Bürger¬
krieg , der der Hydra des Sozialismus den Gar¬

aus machen soll , als heilige Pflicht anzufeyen !
Denn darüber ist nach den Enthüllungen der

„Arbeiter - Zeitung " kein Zweifel mehr , daß
Seipel die Rüstungen der Heimwehr gefördert ,
daß er bei den Untcrnehmcroraanisationen die

finanzielle Unterstüh »»ng der Heimwehrrüstun -
gen und bei seinem HeereSminister Baugoin die

Belieferung der Heimwehren mit Waffen , nicht
nur geduldet , sondern durchgesetzt hat .

Man braucht sich nur die Ausreden anzu¬
sehen und die verlegenen Berichtigungen , die die

Beschuldigten den Enthüllungen entgegenzusetzen
haben und die daS Entscheidende gar nicht zu

bestreiten wagen . Im wesentlichen laufen ja
alle diese Ableugmingei » nur darauf hinaus , daß
den Heiinwehrcn nicht Gasbomben , sonder »» nur

Reizbonrben geliefert worden seien . Dabei sehen
die Bestreiter gar nicht , wie sehr sie mit dieser
lächerlichen Abstreitung das Gewicht der nicht
bestrittene »» und viel kompromittierendcren Ent¬

hüllungen verstärken . - Nicht-viel bester als Sei¬

pel und Baugoin stehen übrigens auch die Unter¬

nehmerorganisationen da , die daS Geld für die

Rüstungen der Heimwehren herzugeben , sich
»licht entblöden ! Da jammern sie tnimer über

die schlechten Zeiten — aber für die Rüstungen
der Heimwehren habe »» sie Geld genug . Da

predigen sie immer , daß die Politiker der Wirt¬

schaft nicht die nötige R»»he gönnen , aber den

Bitrgerkrieg halten sie offenbar für eine die

Wirtschaft fördernde Einrichtung .
Aber so wenig Anlaß z»» Befürchtungen ge¬

geben ist, daß die Heimwehren etwa einen Krieg
vorbereiten wollten , so haben die Rüstungen der

I

Heimwehre »» doch eine große außenpolitische Be¬

deutung . Ein Bürgerkrieg in Oesterreich würde

sofort Oesterreich den Einmarsch fremder Trup -

pen bringen . ES ist kein Zweifel — Und darauf
spekulieren die Heimwehren und die hinter ihnen

stehenden Elemente —, daß Horthv - Ungarn nur

darauf lauert , bei - ciucin Bürgerkrieg sofort ein -

zumarschiercn und das Burgenland zu , besetzen .
Deshalb sind ja stä »»dig an der burgenländischen
Grenze so viel ungarische Truppen unter¬

gebracht , »»>»» auf daS Signal , daS ein Putsch der

Heimwehren bedeuten würde , sofort in Oester¬
teich einfallen zu könne » » — und daß nach Horthy
auch Mussolini nicht lange zöger »» würde , Karn -

ten zu besetzen » daran ist wohl »»icht zu zweifeln ,
ebenso wenig wie daran , was daS für de »» Frie¬
den Europas zu bedeuten hätte .

Vergeßen wir nicht daran , daß die Leute ,
die jetzt tn der Steiermark die Rüstungen der

Hcimwehr fördern, , dieselben Leute sind , oie sei »
»»erzeit zur Zeit der ungarischen Franken¬
fälschungen in WetzelSdorf bei Graz die Werk¬

stätte zur Fälschung der tschechischen Banknoten

cinrichteten . AIS die Fälschung der französischen
Banknoten durch die gegenrevolutionäre ungari¬

sche Gesellschaft >»>n den Fürsten Windischgrätz
aufkam , hatte bekanntlich Graf Bethlen , um sich
zu rette »», . vor deü » Untersuchungsausschuß deS

ungarischen Parlaments erzählt , daß die Falscher
auch i »» Oesterreich , und zwar in WetzelSdorf bet s

Macdonald und Spina .
Die „ Landpost " , die unS schon unlängst

einen Vortrag über Politik »»nd den Nutzen der

Prinzipien - Untreue gehalten hat , den wir wohl
oder übel wie er war abdrucken mußten , weil

jede andere Art der Polemik die lebfrische
Wirkung nur abgeschwächt hätte , orakelt schon
»nieder über „Opposition u»»d Verantwortung " .
Diesmal läßt sie Bismarck , Harun al Raschid ,
Voltaire , Lastalle und Moritz Benedikt , oder was
der Kronzeugen mehr waren , in Ruhe und stra -
peziert nur bett einen Macdonald zum Be «

weise ihrer Ansichten .
An der Thronrede Macdonalds ist ihr die

„vorsichtige Tertien »»»« »»nd sachliche Zurückhal¬
tung " ausgefallen . Nun war diese Thronrede
im Gegensatz zu der alten englischen Uebung , sie
verschwömme » » zu halte »», konkreter und kühner
als je eine . Sie ist gar nicht zu vergleichen mit
dem Eiertcurz einer tzvehla ' schen Regierungs¬
erklärung . Wenn die Ankündigung der Rhem -
landSräu »nung , der Berjöhn»»ng mit Rußland ,
der Abrüstung , der Lösung der Kohlenkrise , der

Ratifizierung des Achtstundentages und der Be¬

seitigung deS Antigewerkschaftsgesetzes dem revo -
sutionären Temperament der „ Landpost " als zu

vorsichtige Textierung erscheinen , so sind wir der

Ansicht ' , daß dieses Programm Arbeit für lange
hinaus gibt und daß die Welt ein gut Stück wei¬
ter kommt , wenn eS verwirklicht werden kann .

- Uebrkgens behauptet sie später , Macdonald habe
in ' der Debatte die Ziele - seiner Herrschaft - ist

weniger verbindlicher Form dargelegt . WaS
will sie also noch ?

Nun , sie will unS zeigen , daß Macdonald
als Verantwortlicher Minister nicht so rede »»

kann , wie als Oppositionsmann - Neues sagt sie
unS da freilich nichts und wir wüßten nicht ,
wan » » wir von Herrn Spina verlangt hätten ,
' lNUjrch usgstk »n»io »»>jochäa as » i » UM zgv sgoj rs
Wir hahe »» uns im Gegenteil ' immer gegen die

Demagogie der Christlichsozialen gewehrt , die
1927 nnd 1928 vor de »» Wahlen hinauSgingen
und dort die Leute d»»rch oppositionelle Reden
blöd zu »»lache»» suchten . Wir waren iminer der

[Ansicht ,
daß der Verantwortliche Minister seine

Haltung verteidige »» und nicht verleugne »» soll.
Der Unterschied zwischen Macdonald und

Graz ein « Werkstätte hatten , wo sie tschechische
Banknoten fälschten und daß diese Druckerei

ihnen vom Sekretär des steirischen Landeshaupt¬
manns Rintelen , einem gewißen Huber , gekauft
worden war — und daß die Herstellung der

falschen Noten unter dem Schutz der Gendar¬
merie vor sich ging , die dafür zu sorgen hatte ,
daß niemand die Fälscher bei ihrer Arbeit störe.
Diese Mitteilungen wurden durch einen vom

steirischen . Landtag eingesetzten Untersuchungs¬
ausschuß bestätigt , der allerdings nicht feststellen
konnte , wie »Veit der Landeshauptmann Rin¬
telen persönlich daran beteiligt war - Dafür
aber wurde — und daS ist in dem von der so¬
zialdemokratischen Minderheit deS Ausschusses
erstatteten Sonderbericht besonders klar heraus¬
gehoben — die innige Verbindung zwischen den
höchsten Funktionären der steirische »» Heimwehr
und den Notenfälschern über alle Zweifel klar
festgestellt .

ES sind dieselben Heimwehren , die damals
der Mitwirkung an der Fälschung der tschechi.
scheu Banknoten überwiesen wurden , die - jetzt
zum Bürgerkrieg rüsten , dieselben Gendarmerie¬
behörden , die damals die Herstellung der falschen
Banknoten zu schützen hatten und jetzt die Heim -

I wehren mit Waffen versorgen . G. P.

Spina liegt aber doch in einer ganz anderen
Ebene . Nicht auf das Wort und die Form der
Rede , sondern auf die Grundsätze kommt cs
am Natürlich gehen die Forderungen des So¬
zialisten , deS Parteiführers Macdonald weiter
att fein Regierungsprogramm . Natürlich ginge
dieses Regierungsprogramm weiter , wenn Mae -
donald eine sichere Mehrheit hätte. Aber Mac¬
donald . schließt „ Komproiniste " doch nur inso¬
fern , als er eben ein Teilprogramm verwirklicht ,
gewisse radikale Forderungen vertagt . Wir haben
von Spina nie erwartet , daß er d»e volle natio »
nale Autonomie fordern oder gar - heimbringen
werde . Aber wir konnten ihm ganz anderes , als
die teilweise oder völlige Nichterfüllung eines

Programms vorwerfen, wir konnten ihm nach
der Verwaltungsreform sage»», daß er ganz daS
Gegenteil dessen tut , was er ver¬

sprochen hat , daß er aus agrarischem Klas¬
seninteresse die letzten Reste der vorhandenen
Selbstverwaltung preiSgab .

Wenn die „Landpost " uns nachweisen wird ,
daß Macdonald das Rheinland nicht räumt , son -
dem neue Truppen hinse»ü>et , daß er die Flotte
aufrüstet , daß er die Antigewerkschaftsbill ver¬
schärft , die Zahl der Arbeitslosen vergrößert und
den Neünstundentag einführt , dann möge sie
sich auf ihn berufen und ihn neben Spina setzen .
Wenn sie eS heute tut , so macht sie die Oeffent«
lichkeit . nur auf die Größe de » Unterschiedes
aufmerksam , der zwischen einer verantwortungs¬
bewußten - aber prinzipientreuen - RegiorungS -
politik und einem unverantwortlichen Preis¬
geben beschworener Grundsätze besteht !

Gin Bekenntnis .

Aus einem „ Spreu und Körners -
Artikel der „ Landpost " :

Der kulturlose Misthaufen und die
ruhelose Stadt : das sind die zwei Dinge , zwischen
denen der Festlandseuropäer zu wählen hat . Ter -
tinm non datur , eine dritte Möglichkeit gibt es
nicht . So las ich vor einiger Zeit mit . viel Ver¬
gnügen in einem Tagblatt . Tröstlich war dabei ,
daß, wie ich aus dem Aufsatz erfuhr , die Mensch¬
heit nicht überall in solch böser Klemme ist . . .

Der arme Misthaufen ! WaS der sich
für Verachtung gefallen lasten muß. Zu perwun -

Die Huerta . «

Roman von BlaSco I b a a e z.

Doch von fern tönten Schreie , wilde Ruse .
Die Nachricht flog von Feld . zu Feld , und « in

Schauer der Entrüstung lies durch die ganze
Ebene , als wäre wie vor Jahrhu »»derte >» die

Kunde gekommen , daß eine algerische Galeere

ihren Kurs aufs Land hielte , uni Weißes Fleisch
zn holen .

II -

Wenn Barret zur Erntezeit seine Felder
betrachtete , konnte er ein Gefühl vor » Stolz nicht
unterdrücken . Bolle Weizcnähren , runde , feste
Kohlköpfe , prächtige Melonen und halb in » Laub

verborgene Pfefferschote »» und Toniate » » zeugten
von der Güte des Äode»»s, aber auch von un¬

ablässige»» Anstrengungen , das Land sorgfältiger
zu bearbeiten als man eS in der Huerta ge¬
wohnt war .

Fünf oder sechs Gencratioue » » der BärretS
hatte »» diese Erde »»»ngewiihlt , ihren Eingewei -
den mit kräftigen » D»» ng geholfen , dainit der

Lebenssaft sich nicht verringere , bis kein Fleckchen
mehr übrig blieb , das nicht ihr Cchtveiß getränkt
hätte .

Ein unverzagter Mar » » » war Barret , ohne
irgendeine häßliche Gewohnheit , und wenn er

Sonntags ein Weilchen in der Taverne „ Zum
vollen Gläschen " ging , den Treffpilnkt der gan -
zen Gegend , so geschah eS nur , »»»>» den Trnck -

spiclcrn zuzusehen und über die Schwänke von
Dimento . den » Kampfhahn der Hlrerta , zu lachen .
Die Geldtasche in seinem Gurt blieb zugeknöpft ,
und den » Schanktisch »»äherte er sich höchstens,
wenn einer der glücklichen Gewinner alle An -

Wesenden zu einer Runde . einlud .
Seine Frau Hatto der Bauer so gern , daß

er ihr sogar den Unsinn verzieh , ihm vier Töch¬
ter geboren z»» habe»», aber keinen Sohn , der ihm

hätte helfen können . Und auch den Mädchen
war er - von Herzen zugetan , lieblichen , fröhliche »»
Dingern , die den ganzen Tag vor der Haustür
sangen und nähte »», bisweilen auch den Vater

irgendwo auf den Felder»» aufsuchten, um ihm
nach Möglichkeit an die Hand zn gehen . Doch
seine großen Leidenschaft waren diese Ländereien ,
ans denen sich monoton und schweigsam die Ge¬

schichte seiner - Familie abgespielt hatte .
Vor viele »», vielen Jahren gehörten sie

einem EdeUnann , der aus dein Sterbebette seine
Süirdcn samt - seinen Gütern in die Hände der

Mönche von Sa >» Miguel de los Reyes legte .
Die giltmütige », wohlbeleibten Klosterleute zeig¬
ten niemals große Eile , die Pachtsuimne einzu¬
ziehen . Wenn sie nachmittags an der Hütte vor¬
beikamen und von Barrets Großmutter mit

Schalen duftender Schokolade u»»d auserlesenen

Fruchte »» bewirtet w» » rden , — wobei sie nicht
versäumten , der hübschen stattlichen Frau einige
kräftige Witze zuzuslüstern — so waren ihre
Ehrwürden , die geistlichen Herrei », befriedigt .
Doch ach! jetzt gehörte das Land den » alten Don
Salvador in Valencia , der Barret sogar bis . in

seine Träume versolgtc .
Der Bauer hätte keinen schllniineren Herrn

finden können - Jeden Tag erschien der Alte , so¬
gar in » Summer in einen alte »» abgetragenen
Umhang gehüllt , in der Huerta n»rd schlich, von

Flüchen und feindseligen Gebcrden verfolgt , lote
eilt böser Geist über die Fußpfade, nm bei seinen
verschiedenen Pachtern vorzusprechen . Es war
das zähe Kleben des Habsüchtigen , der zu- allen
Stunden »nit seinem Eigentum in Kontakt sein
n»uß; die Hartnäckigkeit des Wucherers , der aus¬
stehende Rechnungen einkassieren will .

Die Hunde bellten , wenn sie ihn von wei¬
ten » sahen , als nahte der Teufel . Die Kinder
betrachteten - ihn mit scheuen Blicken; die Män¬

ner versteckte »» sich, um peinlichen Entschuldiguri -
gen enthoben zu sein , und die Frauen , die mit

niedergeschlagenen Augen vor die Tür traten, ,
flehte »» Don Salvador an , Geduld zu haben , und
antwortete » » mit Tränen auf sei»» Keifen und
seine Drohungen .

Pimcnto , der als tapferer Haudegen der
Huerta es sür seine Pflicht hielt , sich um das
Wohl und Wehe seiner Nachbarn zu kümmern ,
schwor , daß er den Alten windelweich prügeln
und in einen der Bewässerungsgräben tauchen
würde . Doch die Opfer deS Wucherers prote¬
stierten voller Angst. War doch Don Salvador
ein Mann von großem Einfluß , der jeden Vor¬
mittag auf den Gerichten zubrachte »n»d dort ge¬
wichtige Freunde ' besaß . Bei solchen Leuten zieht
der Arme stets den Kürzeren .

Bon all seinen Pächtern war Barret der
beste , denn er schuldete , tvenn auch auf Kosten
unerhörter Anstrengungen , nicht einen Centavo .
Don Salvador liebte eS, ihn als Beispiel hinzu -
stellen , was ihn jedoch nicht hinderte , Barret
härter als alle anderen zn behandeln. Die Sanft -
» nnt deS Bauer » » und das Gefühl , ihn ohne
Angst vor Vergeltung ausbeuten zu können, !
reizte ' immer vo » neuen » seine Erpreffcrinstinkte .

Unverdrossen machte der sich daran , allein ;
die Arbeit zu bewältigen . Wenn die ganze
Huerta noch schlief, Pflügte er schon in » ver¬
schwommenen Licht deS grauenden Morgens , und
ruhte »» abends die andere »» längst von ihrem
Tagwerk aus , so bearbeitete seine unermüdliche
Hacke weiter den Boden -

Aber es war zu viel für eiuen Mann . !
Hätte er wenigstens einen Sohn gehabt . . . Sy
wußte er keine »» «» » deren Ausweg , als ein Paar !
Knechte z»» »nieten , fanle Burschen , die ihn oben¬
drein noch bestahlen . Eines Tages fand er sie,
anstatt bei der Feldarbeit , schnarchend im Stall .
Was blieb ihm übrig , als sie wieder fortzu¬
schicken ?

Dennoch wollte er aus Pietät für seine Bor¬
fahren lieber vor Erschöpfung auf seinem Boden
zusammenbrechen , als auch nur ein Stückckien
davon in andere Hände übergehen lassen . Da
die Arbeit seine Kräfte überstieg , mußte ein Teil
des fruchtbaren Bodens brach liegen bleiben , und
er versuchte , mit der Bestellung deS Restes seine
Familie zu erhalten wie auch den Besitzer zu
bezahlen .

ES war ein hartnäckiges und verzweifeltes
Ringen , ein im Geheimen geführter Kampf .
Denn , von Natur aus nicht dazu veranlagt , an¬
deren von seinen Schwierigkeiten zu erzählen ,
verbarg er auch seiner eigenen Familie die drük -
kenden Sorgen , die ihn quälten . Und so sah
man auf feinem gutmütigen Gesicht unter der
bis aus die Ohren herabgezogenen Mütze stets
eine heitere Miene .

Nur den einen Wunsch hegte er : daß der
Frohsinn dieses Hauses , das zu jeder Stunde von
dem lustigen Lachen und den Liedern der , vier ,
nur um ein Jahr im Alter verschiedenen Mäd¬
chen widerhallte , nicht getrübt würde - Und
während sie, die bereits die Aufmerksamkeit der
Burschen auf sich lenkten , mit neuen , prächtigen
Seidentücher » und rauschenden , steifgeplätteten
Röckqn die Festo in den kleinen Dörfern besuch?
ten und frühmorgens barfuß im Nachthemd an
die Fensterläden eilten , um zn erspähen, wer
draußen so schön zur Gitarre sang, nahm der
arme Barret von der Handvoll Gold , die sein
Vater Ochavo nach Ochavo *) erspart hatte , eine
Unze nach der anderen , um Don Salvador zu¬
frieden zu stellen , der stets von den schlechten
Zeiten und - hohen Steuern sprach und die Not¬
wendigkeit - betonte ^ die Pacht zu steigern -

*) Kleine aragonische Kupfermünze .

( Fortsetzung folgt . )
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dern ist nur , daß sich Mussolini , Indem er der ita¬

lienische » Landwirtschast Helsen will , seiner so
sehr a » n i m m t. Das unverincidliche Anhängsel
jedes landwirtschaftlichen Betriebes muh vielleicht
doch von einiger Bedeutung sein.

ES gab eine Zeit , »vo nian alle Fruchtbarkeit
. des Acker - dem Stalldünger zuschrieb . Dann

kamen aber die Chemiker und sagten : „Quatsch !
Der Boden braucht Nährstoffe und die kann man

ihm ebenso ivohl im Kunstdünger zuführen . " Die

Praktiker schüttelten erst leise, dann immer heftiger

ihre Köpfe : „ Im Mi sie muß noch etwas

sein , was der Kunstdünger nicht enthält . „ Gare "

und „alte Kraft " gehe » zurück , wenn man nur

chemischen Mist verwendet . "

In neuerer Zeit taucht die Meinung auf , die

Kleinlebewesen des Mi st es seien für den

. Acker ganz belanglos . Der Acker habe angeblich
genug von ihnen in seiner Krume , brauche bloß
Nahrung für sie, also , dah man den Mist sterili¬
sieren oder keimfrei machen könne , damit möglichst
wenig des wertvollen tzumuS auf der Düngerstätte
selbst verzehrt werde , dagegen möglichst viel im

Acker . Ta gibt « denn ein H e i ß m i st v e r f a h .

ren und gleich auch ein Kalt mist versah ,

ren , Gär stall , Düngersilo u. dgl. Der

gewöhnliche Landwirt , den » das Geld hinten und

vorn nicht langt , mutz warten , bis die Gelehrten
mit ihrem Streit über die beste Art der Stall ,

düngeraufbewahrung fertig sind und sich nicht

einstweilen an die alte Regel hallen : „ Feucht
und fest , da - Allerbe st. " Wenn nur erst
jeder einmal so weit wär « und außerdem eine

richtige Dünger st ätte besäße ! Man könnte

damit vorderhand zufrieden sein.
MS ruhender Pol in der Erscheinun¬

gen Flucht bleibt mir die Gewißheit , daß der

Misthaufen wertvoll , ja unentbehrlich ist.
Wenn er dem Schmock nicht gefällt und al - Sinn -
bild der Kulturlosigkeit gilt , so können wir dagc -

gen nichts tun . . .

Kultur ist etwas , das nurdcn innere »

Menschen betrifft . Gehen wir doch aus die

sinnliche Bedeutung des Worte - zurück ! Ter

Mensch , bereit wie gute Ackererde , gutes Saat¬
korn auszunehmen nnd fähig , es zu entwickeln zu
Keim , Blüte und Frucht , still ergeben den Natur¬

gewalten und ihrem Herrn , niemandem zu Leide
nnd vielett zur Freude , unerschöpflich im Gebei «,
voll der alten Kraft , klar und . gar , dieser Mensch
ist kultiviert , mag er in Holz - oder in Lackschuhen
einhcrgehen . . . Mir scheint , alS ob sie diesen
dritten Weg einschlügr und der kulturlose
Mi st Haufen berufen wäre , der kulturlos
werdenden Welt die Kultur zu retten . . .

ES ist den lärmenden Trommlern einer

Astcrkultur gelungen , auch manche vom Lande zu
verlocken , hinter dem ratternden Kalbfell herzu -
kaufen zur Verstärkung der kulturfeindlichen
Armee . Diese Fremdenlegion mag ihren
traurigen Kampf am Rande der Wüste
führen , bi » sie verschmachtet . Wir , der
Kern deS Landvolkes wolle « der Hei¬
mat treu bleiben und die Kulturen da

pflegen , wo sie ihre Wurzel hat : un¬
weit des sogenannten kulturlosen Mist¬
haufen » .

Ebendort haben wir auch inimcr die Wur¬

zeln der landbündlerischen Kultur vermutet .

Sitzung der schlesischen Kommission . Am

2. Juli l . I . hat in Troppau wieder eine Sitzung
der schlesischen Kommission getagt . Die Einla¬

dung mit der Tagesordnung und eine Ueber -

sicht laufender Vcrwallungssachcn war auch den

deutschen Konlmissivnsmilglicdcrn wieder n>lr
in tschechischer Ausfertigung zuaesandt worden .

Den Vorsitz führte wieder M. - R . Dr . Böhm ,
der , was einen kleinen Fortschritt bedeutet in¬

folge des entschiedenen Protestes des Gen .

Heidrich in der vorletzten Sitzung die Tages¬
ordnung auch in deutscher Sprache erläuterte
und anch deutsche Anfragen deutsch beantwortete .
Sonst wurden alle Referate nur in

tschechischer Sprache erstattet und die

Verhandlungen durchivcg » tschechisch geführt .
Zum Punkt : Mcritorischc Durchberatung der

Posten des Voranschlages per 1930 für die

schlesischen LandcSanstalten und Betriebe wurden
oie einzelnen Voranschläge einer eingehenden
Beratung unterzogen , an der sich insbesondere
unser tschechische Genosse Ocrny lebhaft betei¬

ligte . Die meisten Voranschläge wurden in der

vorliegenden Verfassung genehmigt , nur in dem

Voranschläge siir das LandeSkrankenhans wurde

auf Antrag des Genossen 6er » iy die geplante
Erhöhung der Verpflegskosten von 25 auf 27
Kronen Per Tag abgelehnt . Bon laufende » Ber -

waltnngSsacheu wurden vor allem die Elektrifi¬
zierung der Kleinbahn Schönbrunn —Kyjovih —
Budrschowitz sowie das Fortschreiten im Bau der

Landesbahn Kyjowitz —Budischowitz nach Wüst —
Polom —Radu » —Troppau bewilligt . Weiter
wurde der Rechnungsabschluß der Nervenheil¬
anstalt für 1928 genehmigt . Ferner tourdc der

Bodenankauf von der Troppauer Zuckerraffi -
nerie zum Zwecke der Errichtung eines neuen

Pavillons bei der Nervenheilanstalt genehmigt .
Die Zuweisung der Funktionen und Referate
an die Mitglieder der schlesischen Kommission
wurde vertagt , da die vorgeschlagcne Aufteilung
nicht den Wünschen und Forderungen der Par -
teien entspricht . Genosse 6erny verlangt vor

allem eine Erweiterung der Befugnisse der Kom -

million , tvenn diese ihre Aufgabeir sachgemäß

erfüllen soll . Erst wenn die Befugnisse der Kom¬

mission erweitert wären , könne an eine fachge¬
mäße Aufteilung der Referate geschritten
werdeu .

Denn die Clemente Haffen . . .
Die fürchterliche donnerstägige

Die südböhmische Ausstellung
vernichtet.

Tabor , 5. Juli , lieber ganz Südböhmen
herrschte gestern ein Wirbelsturm , wie er in der
Geschichte Südböhmens noch nicht verzeichnet
wurde . Die füdböhmische Ausstellung
in Tabor wurde fast vollkommen ver¬
nichtet . Der an der Ausstellung allein ange¬
richtete Schaden erreicht einige Millionen Kronen .
Dem Unwetter fielen auch' Menschenleben zum
Opfer . Soweit bi » jetzt sichergestellt wurde , ist im
sogenannten Jordanfee der Beamte der - uvno -
stenska banka Strnad ertrunken , al « er mit

Eben Personen ein « Bootsfahrt unternahm und
S Boot umkippte ; die anderen sechs Personen

konnte « sich durch Schwimmen retten . Da sich je¬
doch wahrend des Unwetters noch andere Boote
auf dem See befanden , ist es nicht ausgeschlossen ,
daß noch weitere Opfer zu beklagen
sind . Der Sturm entwurzelte starke Bäume , deckte
Hauser ab und hat sogar in einigen Eisenbahn¬
stationen so z. B. in der Grenzstation Gmund
einige Eisenbahn Waggon » « mgewor »
f e n. In einigen Orten mußten Arbeitszüge ab¬
gefertigt werden , die die verlegte Eisenbahnstrecke
von den abgebrochenen Telegraphenstangen und

umgeworfenen Bäumen säubern mußte . Der
Schaden ist ungeheuer .

*

In der südböhmischen Ausstellung in Tabor
wurde durch den Wirbelsturm der Vergnü¬
gungspark vollkommen zerstört . Der

Musikpavillon wurde ganz weggeris¬
sen , vom . Hauptpavillon blieb nur ein Teil fte -
hcn , während der F o r st p a v i l l o n g a n ; de¬
moliert wurde . Die a u s g e st e l l t e n Ge¬

gen st ä n d e in den einzelnen Pavillons wurden

durch die einstürzenden Dächer . zu Erde geworfen
und größtenteils vernichtet . In eine

ganze Anzahl von Pavillons drang das Wasicr
ein ilnd beendete das ZerstörungSlvcrk . Wie dnrch
ein Wunder ist der Teil des Hauptpavillons , in

welchem sich di « Exposition der Stadt Prag be

findet verschont geblieben , trotzdem die Schäden
in den Nebenräumen sehr groß sind .

Drei Wasgau » über die Böschung .
Zehn verletzte .

Prag , 5. Juli . Die gestrigen furchtbare » Un¬

wetter , verbunden mit einem Wirbelsturm hatten
auf den Eisenbahnverkehr besonders im Bereiche
der StoatSbahndirektion Prag - Süd k a t a st r o -

phale Folgen . Am schwersten wurde die

Strecke Tabor - Mezi mosti - Gmünd und

Mezimofti - Böhm. - Budweis betroffen. Der Wirbel¬

sturm riß in den ertvähnten Abschnitten Bäume

und Telegravhenstangen um und legte sie über

das Geleist , so daß der B e r k c h r e i n g e st c l l i
werden mußte . Auf der Strecke Prag - Pil¬
sen wurde durch den Orkan vor der Station

Zditz das Dach eines Waggons des

Schnellzuges Nr . 3V abgerissen , so daß
der Wagen i >r Zditz abgehängt tverden mußte .
Zwischen den Stationen Prelouö - Kladrub wurde

ein Baumstamm vom Wirbelsturm gegen den

Schnellzug Rr . 55 geschleudert und das Dach
eines Waggons beschädigt . Zwischen Wilden¬

schwert und Brandeis a . A. mußte eine Versuchs¬
lokomotive auSgesandt werden , uni festzustellen ,
ob die Strecke befahrbar ist. In Südböhmcn >va -

ren die Folgen de » Unwetters am schwersten . Bon

dort wird die größte Zahl umgcrissener Baume

>tnd gefällter Telcgraphenstangcn gemeldet . Ten

bisherigen Nachrichten zufolge wurde gegen 19

Uhr auf der Schmalspurbahn Neu- Bislritz - Neu-
hanS bet der Station Königseck- Tiebcrschlag der

Zug vom Wirbelwind erfaßt und drei Wag¬
gons über die Böschung hinabge¬
schleudert , wobei zehn Personen ver¬

letzt wurden .
*

Las Wüten des Srkans in Sftböhmev .
Trauten « u , 5. Juli . Ein Unwetter » duo

sich gestern gegen 8 Uhr abend » über Oftböhmen

Wetterkatastrophe ln Mitteleuropa .
entlud , hat , wie uns aus allen Teilen dieses Ge¬
biete « mitgeteilt wird , ungeheuren Schaden angerich -
tet , namentlich im Trantrnaner und Braunaurr Be¬
zirk hatte die Gewalt de » Sturmes alle « vernichtet ,
was sich ihm in den Weg stellte . Ganze Wald «
bestände wurden entwurzelt und gebrochen ,
Häuser abgedeckt , Kulturen wertlos gemacht .
Die Hiobsbotschaften aus den einzelnen Gebiete »

vermehren sich von Stunde zu Stunde . 8s schein »,
al » ob nicht eine einzige Ortschaft diese » Gebietes
von der Brachialgewalt de » Orkans verschont ge¬
blieben wäre . Glücklicherweise scheint der Stmm

Menschenleben nicht gefährdet zu haben , doch sind
Taufende um den Ertrag ihrer Arbeit eine » Jahres
wie auch um einen Teil ihre » Vermögens in den

wenigen Minuten gekommen , in denen da » Element
wütete . Der Eisenbahnverkehr wurde infolge des
Sturme » in der Donnerstag - Racht vollständig unter¬
bunden , ebenso der Telephon - und Telegraphen¬
dienst . Die Lichtleitungen waren zum großen Teil

unterbrochen . Die Eisenbahnzüge verkehrten mit

fünf bis acht Stunden Verspätung . Die Geleise
waren von Baumstämmen nnd Telegraphenstangen
gesperrt und konnten erst nach mühevoller Arbeit

sreigelegt tverden .

Mehrere Tote im Köuiggrüher Gebiet .

Königsberg , 5. Juli . Gestern um dreivier - !
tel acht Uhr abends ging über Königgrätz eine

katastrophale Windhose nieder . Mit einem Male

wälzten sich fast dunkelbraune Wolken heran , die
in einem Augenblick die ganze Stadt verhüllte ».
Es erhob sich ein riesiger Zyklon und im

Augenblick war alles in gelhe » Staub m> d Nebel

gehüllt , so daß man nicht einmal eine » Schritt
weit sehen konnte . Der Zyklon riß eine Reihe
von Fußgängern zu Boden , auch Fahrzeuge wur¬
den samt der Bespannung umgeworfen .

Die Schäden sind un « beuer und lasse »» sich
zur Zeit nicht übersehen . Bis zur Stunde wur¬
den nachstehende tödliche Unfälle gemeldet :
In Bkczhrad wurde ein Mann von einem von »

Dach hcrabfaflenden Balken erfaßt und getötet .
Bei Neuköniggrätz »vnrde heute früh ein von »

Sturm getöteter Mann gefunden . In Freihöfe »»
wurden zwei Arbeiter getötet . Ferner wurde un¬
weit von Königgrätz eine Frau , im Bahnhofs -
»nagazin von Königgrätz ein Mann verletzt . Zwei
Personen erlitten in der Stadt Beinbrüche . In
der Pfarrei wurde der Hauseigentümcr _durch
das herabfallende Dach verletzt . Zwei Mädlhen
wurden durch den Wirbelsturm i »» die Elbe

geweht , konnten aber gerettet werden . mehrere

Personen werden vernäht .
ch»

Gablonzer „Perlen " .
Prag , 3. Juli , lieber die gestrigen Unwetter -

katastrophen wird nnS ans den einzelnen Stadien

noch ge»neldet :
Neber Gablonz nnd Umgebung ging gesterri

abends eine Windhose , verbunden mit einen » Wol¬

kenbruch nieder , wie sie seit Menschengedenken nicht
beobachtet wurden . Ter heftige Sturn » war zuerst
von heftigem Regen , dan »» von Schloßen in Erbsen¬
größe und schließlich von Schloßen in Hühnerei »
große mit einem Durchmesser bis zu 3 Zentimeter
begleitet . In »venigen Augenblicken »vor die Erde

»veiß von Schloßen . Die stahtharten Eisstücke zer¬
schlugen fast in jedem Hause die Fensterscheiben und
die Dachziegel . In manchem Hanse sind 20 bis 30

Fensterscheiben eingeschlagen . Tas furchtbare Un -
»vetter hat aber anch i »» den Wald - und Gar¬
te n be st än den ungeheure Schäden an -

gerichtet .

Gewaltige Schöben in Möhren .
Olmütz , 4. Juli . Mittel - und Nordostmäheru

wurden heute nach 2t Uhr von einem katastraphalrn
Gelvitter heimgesucht , welches gewaltige Schäden an¬

richtete . Dem Geivilter ging eine Windhose voran ,
welche stellenweise mit einer Geschwindigkeit von
über 80 . Kilometern dahinlrieb . Viele Bäume lvtlr -
den entwurzelt . Es - besteht die Befürchtung , daß

Bom Reichsarbeiterlag .
Dao Interesse wachst !

Die im Sekretariat de » Reichsardeitu -
tagea einlaufenden Anmeldungen bekunden das

steigende Interesse der Arbeiterschaft
für unser große » Fest . Die Bezirksorganisation
G ö r k a u meldete in den letzten Tagen , daß die

Zahl der Teilwchmer bereit » aus mehr al » 890

angewachsen ist . Die Lokalorganisation Wenns -
s e n im Bezirk « Tuschka »» hat bereit » 8V Teil¬

nehmer angemeldet . Wenussen ist ein « klein «

Landgemeinde mit knapp 599 Einwohnern .
Wenn überall die gleiche vorbildlich « Arbeit

geleistet wird , wird unser Reichsarbeltertag
jene überwältigende Veranstaltung werden , als
die er gedacht ist !

*

Der Festbeitrag
beträgt 12 K zuzüglich 3 K Regiebeitrag , das

sind zusammen 15 K. Nur gegen Bezahlung die¬

ses Betrages »vird daü F e st a b z e i ch e »l alt¬

gefolgt . Mit dem Festbeitrag ist bezahlt : E i u
l r i t t z u nt F e st p l a tz am Samstag , den
17 . und Sonntag , den 18 . August , eine Näck »

tigung im Massenquartier , dir Besichti¬
gung der Sprudel « » lagen mit Füh¬
rung u»ld eine Höhenfahrt zuni Hotel

Imperial .

auch in den Wäldern bedeutende Schäden «ngerfthtrt
wurden .

In das Leilungsnel » des Mittelmähri¬
schen Elektrizitätswerkes in Proßnis

schlug einige Male der Blitz ein und »»achte den
Betrieb unmöglich . Biete Städte , u. a. auch
Proßnitz , lagen seit 21 Uhr in voller Dunkelheit .
Die elektrischen Eisenbahn Signale funktionierten an

zahlreiche »» Stellen nicht , wodurch die Züge ziem¬
lich große Verspätungen erlitten . Aus der Strecke

Olmüh - Brnnn warf der Sturn » einen Baun » vor
einen Schnellzug , doch siel der Ba » » m zum Glück w: r
mit der Krone auf da8 Geleise , so daß der Schnell¬
zug ohne Unfall die Stelle pasiierte .

In Sesterreich viele Todesopfer .
Linz , 3. Juli . lAR . i Wie bereit » kur ; ge¬

meldet » ging gestern abend » nach 6 Uhr ein Orkan

über Linz und die Varalpen nieder , der ungeheure
Schäden an Baulichkeiten nnd Kulturen ««richtete .
Viele Telrphonleitungen , so nach Leoben , Graz ,

Klagenfurt , Trieft , Budwei « und Belgrad , sind ge¬
stört . Der Wirbelsturm hat auch zwei Kirchen¬
türme « mgerissen . Dem Unwetter sind auch
zwei Menschenleben zum Opfer gesallrn .
9n Ischl versuchten zwei Burschen ein achtjährige »
Rädchen und dessen Mutter , dir sich in einem vam
Unwetter hrruntergerisienen Draht der Hachspan » -
leitnng verwickelten , zu befreien , wobei beide Bur¬

schen durch den elektrische « Strom ge¬
tötet wnrden , während die Mutter mit schwe¬
ren Brandwunden davonkam ; da » Rädchen
blieb dagegen unverletzt . Am Traun - und Ammer¬

see kenterten mrhrerr Boote , wobei drei Per¬

sonen ertranken .

Um 6 Uhr abends brach über Salzburg
nnd Umgebung «in orkanartiger Fönslurm herein ,
der an Banlichteite « nnd Kulturen , Telegraphen - ,
Telephon - und Lichtleitungen bisher n n a b s ch ä tz -

bare Schäden anrichtete . In der Stadt sor -
derte der Sturm auch ein Todesopfer . Beim

Eingang in den Mirabell - Garten wurde der «he »

malige Primarius des Salzburger Kinderspitals ,

Regierungsrat Dr . Franz Fiat «, unter einem ftür «

»enden Baum begraben und erlag kurz daraus den

Berletznngen . Am Mozarlrumpark in Salzburg
hat der Sturm ein Kind au » dem Kinderwagen
aus Vas Pstafter gelvorsen nnd schwer vrrletzl .
Biele Züge mußten aus ossener Strecke stehen
bleiben . A» n Salzkammergut wurden speziell an
den Usern der Seen große Schäden angerichtrt .
An der Nähe von Aschl wurden zwei Holz¬
arbeiter von einer stürzenden Telegraphenllange
grtrossen nnd getötet .

Lom Aundlma .
Empfehlenswertes aus vcn Programmen ,

Sonntag .
7. 00—9. 30 ( Zenbund nach Brunn und PrrßburgI Nou-

jert miß ilarlabab , 11. 00—12. 00 ( Scnbuna »och Brünn und
Brcszl-nrg' Konzert be« flurordieftcr « aui Bob t ' ulwenoic. 1- ' M)
bis 13. 00 2)1iifit ber ischechostowaNscheit iZchühenvereinigune .
»8. 00 Deutsche ' »!rcffeuachrichleu, 18. 03 Deutsche Lenbnug :
’. tofef Hanen. ' . Mitglied be« Deuilcheu Laubeitbeotee » itt Prag :
Lieber »»b Arien , 19. 13—-20. 00 rvloson . Dolo, 20. 00—20,10 Hei¬
tere Lieber, 20. 10—22. 00 (Seilblind nach Brünn „Ich Preftbnro )
Uebertragung an « bem aratzen 3»»rhait,saal in garltbab .
Üerorbentlichek 2omp1ioinekou; ert . — Brünn : »8. 00—18. 33
Deutsche Denbung : Mira greimutb , Opernsängerin , 8 Zou-
bar, Uonzertlänger : Schumann- Lieber , 10. tO—20. 10 (äenbuiifl
nach Prestburgi Jlonitrt . — MIHrisch - Lstran : 10. 00 (kin Liitich .
chen erotischer Uiiterbaltuugzmusik , 20. 00 Zonale lür Olein«
unb Klavier . 20. 23 Heitere Lieber, 20. 13 I . 2uk: Niabierkom -
poßtioueu , 21. 00 (rin Ltüubchen populärer Tanzuieiobieu . —
Sr <kbntd : 10. 30—17. 30 Nebern , au « Ireuestu -Teplib . paniert . -
Laubant 21. 03 Leichte« Zpmpb. ' Nouz. , 21. 3(1 Kontert . — ikänid «,
wnlteebaulen : 18. 30—18. 33 Mozart « Zanberflöte . 10. 00- lti . 30
Bom Zinn be« Schöpferischen . Julin , Bau. — Slnligart : 13. 30
Opern , Arien uub Duette . — Leipzig: »1. 00 „Tie Jamilie ber
Btechbsaeiustrumente , »7. 30 Nosej . Plaiit . Siuube , ' »8. 30 Pros . Tr.
H. Huche, Leipzig „ Bou mesner Australicuzeit " (3. Teil u —
Bre«t «n! 17. 00 Uyortoniert , »8. 10 Kammermusik . — Hamburg :
»6. 00 Maubolluenkouzert , 17. 30 Konzert . - - Laudenberg : 11. 30
bis 13. 00 Tonkünstlerlest , 10. 03—16. 30 Han « Reimann : Heitere
Beschichten, 18. 00—18. 20: Aböls Nzarsti : Humor ber Melllltera -
tur , 18. 20—18. 63 Da« ikrbabene bei Haydn, Mozart unb Beelbo -
ven, 18. 35—10. 20 Reue Erkenntnis über ben Bau ber Zelle,
19. 10 Tie Aneibote , 20. 00 „ Tas vertvutischeue Schloß", Operette
von Karl MIllöUer . — Mnigbkit «: 16. 30—18. 30 Konzert . —
lZrantlurt : 19. 30—20. 30 Kanzert be« Arbeiterdesandverciue « „Ein -
iracht . , . S1. 00^. K. qq «!>n»eel , 38. 00^38. 00 MakschliMjert . -

Zarin : 20. 30 Uebertraginiz bir Oper „Llobueobonosor " per Brrbi .
- - Ztoübotm : 19. 30 unb 22 . 30 —Ä. 30 Konzerte . -- Kapeubagen :
16. 90 uub 20. 0(1 Konzerte . — L«I «: 20. 00—21. 30 Orchesterko»ze: 1.
— Marschau : 17. 00—20. 30 Populäre « Konzert .

Montag .
Prag : 11. 30 Zchallplattenmusik . 17. 15 X e u I f ri) t Presse -

nalhrich 1 en . 17. 50 Deut s' ch e 2 e n d u n g. Lü. ttO —ÜL. OO
Lendung nach Brünn und Preßbing » Nebertragnng au » Buda -
pest, . skonjkrt für den mittekenrapaischpkk iHimbfiint , 22 . M schatt
plattenmnslk . — Brünn : 11. 30 »chaNplattrnmusit . 12,20—13. 1. 1
tDendung nach Prag nnd Pre ^bura » Äoiucrt , 17. 45—18. 15
Deutsche Lend » n g: Pressenachrichlen . Pros . Tr. Joachim
Blösö: ZeaWelds tilerarlsche - O' rde. Tvj. Tr. Hans Lokscha:
. . Aeijendauauttion ". — Mahr. «Ostrau : 10. 05 Lchallplortenrnrrlik .
-' 0. 00 Solistenkonzerl . — Prehburg : N. 30: Deutsche Presto -
Nachrichten. 18. 80—17. 30 i2cndnng nach Prag und Brünn ) Kon»
zert . — London: 18. 45 BeethovenKlavterfonoten . 19. 45 llonzert .
Mabel Conru ( Kontra- Alt ) . — Pari », SO. 13 Konzert . — Berlin :
(9. 30 Werden u. Wesen des Tonfilm ». — K- gtgotogsterhaufe «:
18. 00—18. 30 Deutsche Meislerkomödlen , 19. 20- 19. 4' ) Reise durch
Finnland . LO. 45 Tom Wandsbeker Bolen . 21. 13 Tonalen . --- Ltutt
gart : 18. 15 Lebenssrhicksal. u. Lebensleltnng TpinozaS . — Leipzig :
19. 00 „Moderner Aberglaube " , 20. 00 An» Negers Werkeii. —
Breslan : 18. 80 Lchloimniende Tefegrapbettäntter . 19. 25 «8itstab
erreytag . der Ütrenzlanddeutsche ^ 20. 15 önmphonie . - Hamburg :
19. 00 Nordische Aolkslnnst . 19. 25 Die Llunde der Äerktättgen .
— Langenberg : 21. 00 Nubrland . — König»berg : 19. 00 . . . gorper-
pflege beim »linde ", 20. 00 Biolin - Abend. 20. 45 Liederft ' inde,
21. 83 Marlin Andersen 22. 30—21. 00 Abendkonjert . —
Frankfurt : 18. 40—19. 00 . . Lstprenpen ". 19. 00—19. 20 ni Lande
der Pharaonen , 19. 20—19. 40 Bom Urlaub der Angestellten . —
Wir «: 18. 40 Frübgefchichie de» Burgenlandes . 20. 05 Gesangs '
vortrage . — Zürich : 19. 33 Hungersnot In llhina , 20. 50 Au»
der poetischen Mappe eine » Arbeiter «. — Vern : 20. 00—21. 29
Strindberg ' Abend. 20. 00—20. 80 Orgelvorlrage . S1. LO- 22. 00 unb
22. 15—22. 45 Konzerte . — Lausanne : 20. 50—22. 00 BortÄge und
Lieder . — Kopenhagen : 20. 00 Konzert . 21. 10 Tünischer Polkü -
gesang, 21. 40 Konzert . — Lslo : 21. 00 Konzert aus zwei Kia-
vieren . - Laibach: 18. Y0 Konzert . 2S- 3O Litpt4eit .

Dienstag :
Pe«, : »1. 30 riboUpianeumusit ! 17. t5 De » tsche Prelle -

u « chrichten , 17. 50 Deutlche Senbiiiig : Eine minel .
ulletliibe 7,ersl >ireNe, 19.0.1 - 20 00 Bla4ni »Iit , 30. 39—91. 00 . 0»n<
Stil . 31. 00—31. 30 Lieber. 31. 30—33. 00 . ' »luviermusit . - Besinn :
11. 30 Hchollplottenmusit . 17. >3—18. 05 Deutsche Den -
b u u p: Pressenochrichten : Pros . Jos . Otnjbeezko: A»bari »m>il
ber Bieltllterotur . Lour>> . nousek, - lonzertsänuerin : Arie » : : nb
Lieber. Nt. 05- 20 - 2eut >»nd »och Prejiburdl . iionzert de» Polo ,
lajt » Orchester « unb ber Ilbor/iruppe . . M»- tvo ", 30. 30—31. 00
. «auimerntiiiit . 21. 00—33. 00 ( Zeubuud noch Pretzburd ) Dan; »
miisit. — Mättr - Ostran : 19. 05 Ntiterbaltuitanmulik , 20. 00 .
lienische Arien uub Lieber, 20. 10 Au« itatieuischen Oper ». —
Pretburg : 11. 30 Deutsche Presienachiichten . 12. 20—13. 13 <2e>i »
bnng nach Pro , uub Brünu > ftw. ttt . - L- nbou : 13. 1»
bauen: Klabiertouateu , 2t . tu Moniert . . Part, : 20. 33 iten »
»eel. — Berlin : 19. 10 . . An« ber Terlstatt be« Sinabenrichter »",
20. 00 Seudeiplele . — Nänidownfterhansen : 18. 00—13. 30 Bolt «-
tieberauaipieu , 18 35—10,45 Das Zchtcksai ber Berd«. — Sinti «
dort : 18. 15 Tie Braunkoblenaetolnnuud unb ibre Verarbeitung ,
20. 00 Babische « vammerorchester . - Leipzid ! 19. 00 „Portugal " ,
30. 03 Konzert . 30. 13 „Der gefangeiie Bogel " , ein Iprische » Spiel ,
2I2>0 Sienä Schickcle. — Bre . Iau : 19. 33 Die Ileinstc » sZeinbe
ber Menschbeit unb ibre Entbeiter , 21. 00 . ltlabierlonzert , 31. 30
Lieber. Hamburg : MM Sotistentonzer ! , 31. 30 Besuch im
Peiner Uasitoert , 32. Heilere « aouzen . Landender «: 19. 10
lüö 20. 10 Gespräche über Meuscheittunt , 31. 13 „Crust sein ist
alle «", ziomübie do» Ltcar Kilbe . - . »»nigSderg : 10. 00 Der
Arbeitstag ber Tteuolpplstiu , 20. 00 Boll . tümliche » Konzert . —
Aranllnrt : 18. 93—13. 43 Ratschläge für ben (ltarteiisrennb , 20. 15
bis 21. 15 Hans üleimauu , Borletung ans elgeuett Kerken , 23 t7
Schmetzer Lieber. — Wien; 19. 30 Nosü- Luortett , 21. 30 So»,
zer» be« Arbeiter - Manbollnen - Lrchelters . — Zürich : 20. 00 Hei-
leie « oberlchleiische« tznnkauartett . - - Bern : 20. 30- 21. . . - Wie¬
ner Abeub, 31. 33- 32. 00 Heitere Abcubmuftk , 33. 13- 23. 43 «ou-
zert. — Benn «: 20. 30 Uebertroduug ber Oper „La Boheni : " von
Pneeini . — Inrin : 21. 00 Uebertraaung der Oper „La Trabiata "
uon Puceini . - 2t »«dolm : 20. 00 Orchesterkonzert . — . «open
baden: 20. 00 Oie-' ang. - O«t «: 20. 30 .«tnniert . - «,, «»: l »ro
Bopuläzz « Nachmiztaeekottjeet .
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VorschriftsmässigeI

I
I

mit dazugehörigen Selbstbinder in

allen Größen undHaisweiten im . .

11, kostenlos er -

Gesamtansicht von Karlsbad . Der malerisch ins Tcpltal gebettete » von herrlichen Wäl¬

dern umschlossene Weltkurort wird im August Zeuge der grössten Manifestation des sudeten¬
deutschen Proletariats sein .

Einbruch im Naturfreundehaus in Neuham -
mer . In der Nacht auf Mittwoch versuchten Ein¬

brecher in der Karlsbader Naturfreundehütte in

Neuyammer Beute zu machen . Sie glaubten ,
ihren Plan leicht ausführen zu können , da im

Abgeordnetenhaus ,
unter 259 Abge -
sind : Sozialdemo «

ErholungSwoche für di « erwerbstätig « Jugend

in Hohenclbc . Der Heuer als Sonderausschuß der

Deutschen LandeSkommissio» für Kinderschuh und

Jugendfürsorge in Böhmen gegründete LandeS -

a » » S schuß für Äugendlichenfürsorge , ,

will hier in der praktischen Durchführung der

ErholungSfürsorge für die erwerbstätige Jugend
Heuer einen bescheidenen Anfang machen . Die

Deutsche LandeSkommissio » stellt im August l . I .

ihr Studeutenheim in Hohenelbe für 3 Wochen zu

diesen » Zwecke zur Verfügung , sodaß 72 Jugendli¬
che » Eelegenheit geböte »» werden kann , ihren Urlaub

bei guter , reichlicher Verpflegung , bei Ruhe , Wan¬

den», Sport und Spiel zweckmäßig zu verbringen .
Aufgenommei » werden jugendliche Arbeiter und

Lehrlinge im Alter von 14 bis 18 Jahren , die den

ärztlichen Nachweis erbringe »» müssen , daß sie an

keiner schweren oder ansteckenden Krankheit leiden .

Es können in der Zeit vom 4. bis 26. August 3

Gruppen zu je 24 Jurrgen für je 1 Woche ( 1. Gruppe

vom 4. bi » 11. , 2. Gruppe vom 11. bi » 18. und 8.

Gruppe vom 18. bis 25 . August ) untergebracht wer¬

den . Die Unterkunft ist kostenlos , lediglich für Ver¬

pflegung , Reinigung der Bettwäsche u. a. werden

die Regieauslagen von 109 Kronen

pro Kops und Woche berechnet .

Anmeldungen sind rascheste »»«, längsten » aber

bis 29. Juli l . I . bei der nächsten Deutschen Be¬

zirksjugendfürsorge , einem Jugendbunde oder direkt

beim LandeSauSschusse für Jugrndlichensürsorge ,
Reichenberg , Waldzeile 14 einzubringen . Hiebei ist

anzugeben , für welche Woche die Zuteilung gewünscht
wird , sowie Name , Geburtszeit, - Beruf , Arbeitgeber ,

Heimatsgemeinde , Religion und genaue Anschrift deS

Jugendlichen , Anschrift der Eltern ( des Vormundes ) .

Im Fluge die Sprache wiedergefunden . Eine

Stenotypistin in New Aork hatte durch ein Nerven -

seiden , das sie sich im Berufe zugezogen hatte , die

Sprache völlig verloren . Die Aerzte der Postverwal -

lung , von der sie monatelang beha »»delt wurde ,

riete »» schließlich zu einer Luftkur . Dieser Tage stieg
die Patientin mit eine »» Flugzeug auf , dessen Pilot

\ von den Aerzte » ganz bestiminte Anweisungen für

i Sturz » und Tauchslüge erhalten hatte . In der Tat

■ zeigte sich bereits nach dem ersten Ausstieg eine merk -

SchlagwettereOloslon .
Dortmund , 5. Juli . Auf der Zeche „West¬

falen " ereignete sich heute infolge eines Gruben¬
brandes eine Schlagwetterexplosion . Dabei tvur »
den zwei Arbeiter , die mit den » Abdämmen be¬

schäftigt waren , getötet . Die Mittagsschicht des

Nachbarreviers konnke nicht einfahren . Der

übrige Betrieb läuft ungestört weiter . Mit der

AVdamnntng des betreffenden Reviers ist bereits

begonnen worden .

Der neue deutsche Mel .

Die Heimwehvmänner stellen
ein « Rasfenau » les « dar , sind «in

' neuer deutscher Adel , körperlich
und geistig . Schon daS Bekenntnis , - en

Sumpf der parlamentarischen Demokratie

zu verachten , dezeugt hohen Adel . Dieser
Raffenadel > ,

Leitartikel des „ Tag "

Aus einem Gerichtssaalbericht :

Wiener - Neustadt , 8. Juli .
Was man kaum noch für möglich hielt , ist

nun eingetreten : « in HeimwohrstriUi wurde ange¬
klagt . Er heißt Anton Stöger « , und war an
dem Hermavehrikbevfall auif das Gloggnitzcr Ar «

beitevheim am 3. Februar beteiligt . Die Anklage
legt ihn » zur Last , daß er die Arberterin -

n e n Anna Eitzcnibcrgcr und Anna Tallner n» i t

e i n em Gum m iknnt tc l n i c d c rg c sch la¬

gen hat . Mit schlwcreir Verlegungen und Blut «

nnterlau - fu »igen am ganzen Körper wurden die
beiden Frauen vom Platze getragen .

J >r der Verhandlung vor den » Schöffe »,se »»at
leugnete Stögerer nalnAich . Erstens , sagte , er , sei
er Damals überhaupt nicht in Gloggnitz getvescn ,
und zweitens — ein Gunnniknüttel ? Mas ist
das ? Nie in seinem Loben habe er einen Guumii -
knüttel in der Hand gehabt . Di « beiden Frauen
als Zeuginnen aber erkannten do » Strizzi auf
das bestnirmtestc als den Täter und schilderten ,
wie der Held plötzlich einen Gnmmitnüttel aus
dom Rock hervot ^og, aufein « Gruppe von

Frame n stü rzt « und bl in dl i ngs d re i n -

zu schlagen begann . Während der Aussage
der Zeuginnen bemerkte einer der Schöffen : „ So
verteidigt man wohl nicht die Hciniat ! "

- I

I

! Hitler - Hemden |
I

Der Feltkommerr der
Metallarbeiter .

Anläßlich des Kongresses des internationalen
Aletallarbeitcrverbandes fand am Samstag , den
29 . Juni im ' großen Schützenhaussaale in T e t -

scheu ein Festkommers mit einen » nicht nur sehr
reichhaltigen , sondern auch künstlerisch ungewöhn¬
lich hochstehenden Programm statt .

Die Einleitung bildete die L e o n o r e n -
ouvertüre von Beethoven , gespielt von
der Kapelle K l n m mit Genösset « Klu » n am
Dirigentenpult . Genosse Klum , der ja als Musiker
eine »« sehr guten Ruf genießt und der auch in
größeren Städteir als Tetschen und Bodenbach di «
Kritik nicht zu fürchten braucht , brachte nicht nur
diese Ouvertüre , sondern auch das Präludium
von Liszt und Tschaikovskijö 1812 in
prächtiger Reinheit rmd Exaktheit zu Gehör .

Seine Darbietungen berechtigen zu der Er¬
wartung , daß er den « hiesige » nnrsikliebenden und
mnsikverständigen Publikum noch n«anchen genuß¬
reiche » Abend bieten wird . Er besitzt nicht nur
Geschmack und ein feines musikalisches Gefühl ,
sondern er verfügt auch über bedeutendes künst¬
lerisches Können , versteht cs , . seine Musiker zu
führe »« und mit ihnen Kontakt zu halten .

De, « Glanzpunkt des Abends bildete das
Künstlertrio Annh Spiegel — Bermeiser
— Reise nlertner . An»«y Spiegel ist dem
Bodenbacher und Tetschner Publikum längst keine
fremde mehr >«nd der Beifall , den ihr Gesang
itzimer auslöst , gilt nicht nur der unbestrittenen
Künstlerin , sondern ist a««ch zugleich Ausdruck
persönlicher Verehrung und Wertschätzung , die

8 « allen GrStzen und Halswetten
haben de Hakeiikreuzler den teitfchen Geist anj

Lager und es sieht diesbezüglich etwa so ans :

„ Wir sind die an Ihr Volkstum glmvbeut

Nationalistei « und die fanatischen Sozi

listen . Nationalismus ist starkes Bekennen zur

Art - , Not » und SchicksalSgemeinschaft unsere » Volts

tiuns . Sozialismus aber Ist der freudige und frei
willige Dienst an der Geianrthei », zu der anch de

ärmste Volksgenosse gehör » . . .

Wo aber dieser stählerne Wille zum kom

mendei » dritten Reich lebt , wo in jeder
manns Herze »» die brennende Sehnsucht nach so
zialer und nationaler Gerechtigkeit brennt , bedarf
« s keinerlei Aufforderung mehr , mit uns in

Gablonz aus den « großen „Völkischen Tage " den

Pulsschlag dieses kommenden sozia¬
len Freiheits st aateS zu erleben . Wer von

uns Jungnaiionalsozialiften möchte da fehlen ,
wenn wir In den Tagen dc » 6,, 7. und 8. Jul
1929 das stolze Bekenntnis zum wahren , >» n v c r

fälschten Sozialismus , zim » blutbe

dingte n deutschen Volkstum und der evtoa heu
den StaatSidee des 29. Jahrhunderts ablegen wer¬

de » ?

GaVloni ; wind in unserer Bewegung der

Maristein sein , wo wir im Geiste der gro¬

ßen Denker und Vorkämpfer unseres Volkes

zum Aufbruch einer neuen deutschen Generation

rüste » werden .
Darum sagen wir un » los von allen » war

greisenhaft und kampfoSmüde geworden ist . Teil¬

nehmen wollen wir an diesem großen Aufbruch
der kommenden Reiche ». T a t j » g e n d wollen wir

sein und in uns den starken Willen zum neuen

Staat und in » Herzen die große Sehnsucht nach
den « Recht auf „Freiheit und Brot " tragen . Heiß
brennt in unseren jungen Herzen der Glaube , den

uns der Nationalsozialismus verheißt : „Unser
Volk wird leben durch unS ! "

Auf denn uird laßt >mS die Inbrunst die¬

ses Glaubens durch die deutsch : Notleidnacht
Mich einer lohenden Fackel tragen , der leuchtenden
Freiheit entgegen .

MS dahin wird die Notlcidnacht , fana¬
tischer „Sozialist «»«" und einer T a tf uge nd, die

mindestens in Fomedingen blut - bedingt ist, durch
das Bekenntnis zu fckkgenden Gefäßen deS deutsche »«
Geistes echcllt :

liche Besserung . Die Patientin konnte , wen » auch

mit einer gewissen Mühe , schon einige Minuten

hintereinander sprechen . Die Luftkur , für die sich

auch medizinische Autoritäten jetzt interessieren , wird

fortgesetzt werden .

Wegen Shrenbeleidigung der Schülerin vernr -

teilt . An » Hokowitz erhalte »« wir eine merkwür¬

dige Nachricht . Danach ist am 1. Juli die Direktorin

der Bürgerschule vom dortigen Bezirksgericht wegen

Ehreubeleldignng einer Schülerin z>« fünf Tagen
Arrest , bezw . 599 X Geldstrafe und zu einer Buße
von 899 K verurteilt worden . Die Verurteilung ist
bedingt . Die Schülerin hatte geklagt , weil die Leh¬
rerin in der Schnlkanzlei sich zum Vormund des

Mädchen » über die Gründe , welche zur Ausschließung
der Schülerin führten , äußerte , und erzählte , daß
da « Mädchen intime Beziehungen mit einigen Mit¬

telschülern unterhalten hätte . Bei der Verhandlung
Ware « » der Vormund , die Klägern « u««d einige Mit¬

telschüler , mit denen das Mädchei » Verhältnisse ge¬

habt haben soll, al « Zeuge »« einvernommen worden .

Eine schreckliche Bluttat . Mittwoch früh sind,
wie aus Halberstadt gemeldet wird , zwei Kin¬

der , Zwillinge im Alter von vier Monaten , von

ihren « Großvater , einem 49jährige » Handschuhmacher
Fritz Behrend , ermordet worden . Der Mörder hat
de » Kindern mit einen » Rasiermesser die Hälse
durchgeschnitten . E » handelt sich um Kinder seiner
Tochter , die bei ihm »vohnte . Der Mörder hat sich
darauf erhängt . Behrend , welcher vielfach arbeitslos

war , ergab sich tagelang dem Trunk u»«d litt auch
infolge eine « Kopfschusses , den er im Krieg erhalten
hatte , an hochgradiger Nervosität . In dem Brief an
die Frau sagte der Täter , er habe keine Lust mehr zu
leben und habe die Kinder mitgenommen , damit Re

Sorge für sie nicht zu groß wäre .

brauchen kein Gasthaus ! " Das kleine

Dörfchen Takovie bei Pilgram mit 25 Anwesen
und 154 Einwohnern führt seit dem Jahre 1927

einen heftige »» Kampf gegen die Behörde , die

einem zur Gemeinde Zuständigen eine Gasthaus «
konzeffion erteilt hat . Die Gameindevcrlrctung hat
nun « inen Rekurs beim Landcsamt eingobracht
und begründet ihre »» Protest folgendermaßen : Das

Gasthaus , das wir durchaus nicht brauchen , kann

hier nur existieren , wen » » es von alle »« Bürgern
regelmäßig besticht wird u»rd das würde für unsere
Familie » « « inen großen Schaden bedenten . Wir
lobe »« sehr zufrieden ohne Wirtshaus , es gibt
keine Säufer , keine Kartenfpieler . keine Streite¬

reien . Ernst « m' m' rg hat die Gcincindcvertrc -

iung die Erteilung der Konzession dreimal abge -
lohnt . ES «st ganz unverständlich , daß die Poli¬

tisch« Landesverwaltung gegen den Wille » « der
Genreinde und der Gewevbebehörde einen « Dorf
ein Gasthaus auAwingt , hoffentlich entscheidet das
Landesanrt in diesem Falle vernünftiger .

Wanderfahrt nach Dresden . Auf vielseitiges Ver¬

langen veranstaltet der RrichSauSschuß de » Touristen¬
verein » „ Die Naturfreunde " , Sitz Aussig a. d. *£. ,

, am Sonntag , den 21. Juli , eine Wanderfahrt »rach

\ Dresden zum Besuche der Ausstellung „ Reisen und
i Wandern " . Die Reisekosten betragen 59 K. Aus -
’

sichtliche Prospekte sind in unserer Geschäftsstelle ,
t Aussig a. d. E. , Marktplatz Nr .

hältlich .
t Trockene Abgeordnete . Tas

i Schweden - zweite Kainmer , hat
, ordneten 195 Abstinente , davon .
i traten 61 , Freisin »»ige 27 , Bauernbund 8, Rechte 4,

, Kommunisten 5.

Unfallhäusigkeit im Braugewerbe : In « Berliner

„ Vorwärts " finden wir folgende Tabelle über die'

t Unfallhäufigkeit der Berufe u»»d da zeigt e » sich ,
' daß die Brauerei i «nd Mälzerei ein sehr gefährliches
' Gewerbe ist, tvaS man eigentlich nicht vermute » «

, sollte . Die Zusammenstellung für 1999 Versichert «
> ergibt folgende UnfallSzahlen : Brauerei nnd Mäl «
. zerei 292 , Hütten - und Walzwerk 164 , Schlesische

Eisen - und Stahlwerke 164, FuhrwerkS - Berustgen .'
162 , Nordostdeutsche Eisen und Stahl 148 , Nordwest -

i deutsche Eisen und Stahl 145 , GroßhandelSlager -
. gesell. IM .

Erdgeschoß , in den « sich die Ansenthalts « und

Wirtschastsräume befinden , sich nachtsüber nie - ;

mand aufhält . Sie drückten ein Feilster in den « 1

große » Aufenthaltsraum ein , stieße »» aber dabei ■

einen Blumentopf un », »vorauf der - Haushund an - <

schlug und den Hüttentvart und die Gäste alar - '

liticrk . Die Gendarmerie hat die Verfolgung der i

Spur bereits ausgenommen . i

Kollegentag der Buchdrucker Böhmens in :

Prag . Während der Tage von » 5. bis 7. Juli ver - ,
«»»stallet der größte LandeSverein des Verbandes
der Buchdrucker in der Tschechoslowakische, » Re -

'

publik einen allgemeinen Kolleg en tag . Der

Einladung dieser bestausgebauten Gewerkschafts - ,

opganifatwn folgend , find weit über 1000 ,

Buchdrucker aus der deutschen u. tschechischen
Provinz in Prag eingetroffen . Außerdem sind '

auch deutschösterreichischc Genossen und zwar Mit -
{

glicder des Gesangvereines der Buch¬
drucker aus Linz als Gäste anwesend , die
neben der Prager Typographia und den Reiche»»- ■

berger Buchdruckersängern bei dem SainAag
abends um 7 Uhr im Lucernasaale stattsindendrn
Festabend mitwirken tverden . Am gleichen Tage
findet ebenfalls im Lucernasaale mit dem Be¬

ginne u » n 10 Uhr vormittags eine große Mani -

sestationSversammlnng statt . DaS Re¬

ferat erstattet der Berbandsobn » ann Gen . Re¬
ine Lek aus Prag . Da in » he»»rigen Jahre dir

Erneuerung des Kollektivvertrages in Frage
kommt , ist diese Tagm»g, die eine Bekundung brü¬

derlicher Solidarität zum Ziele hat , auch in ge¬
werkschaftlicher Beziehung von besonderer Bedeu¬

tung . Di « deutsche klassenbewnßte Arbeiter - und

Angestelltenschaft Prags entbietet den Buchdruk -
kern , die in Geschlossenheit und Organisations¬
arbeit immer vorbildlich waren , herzliche »»
Freundschaftsgruß ! — Eine große Drucksa¬
chen « A» « s st e l l u n g findet bis 8. Juli in

Prag II . , SnieLky 27 , 4. Stock (Ttzpograficka
Bestda ) statt . Eintritt frei .

Sintflutartig « RegensAl « » verden ans Ost «
A» » a t o I i e n gemeldet . Weite Landgebiete sind
unter Wasser gesetzt . Die Ernte ist zum großen
Teil vernichtet . An der Küste des Schwarzen
Meeres herrschen schwere St »"»rn »e . Zahlreiche
Schiffe werden vermiß t .

Hopfenpflücker , Achtung ! Vom ZentralarbeitS -
, amt in Prag wird amtlich verlautbart : Der LaN -

deSbrirat für Angelegenheit ««» der landwirtschaft¬
lichen Arbeiterschaft in Prag hat den Kollektiv -

arbeitSvertriz für die heurige Hopfenpflücke ,
genehmigt . Die Deputatgebühren , Reisekostenersah ,
als auch sonstige . Begünstlgiingen des vorjährige ««

' Vertrages wurden unverändert belassen . Den

, Akkordsatz wird jedoch der Landesbeirat erst zum'
1. August, also auch noch rechtzeitig vor de »n Be -

- ginn der Pflücke vereinbare »« und knndniachen . Mil'
der Zusammenstellung und Anwerbung der Partie «

! wird jedoch sofort begonnen , »veil eS sich nm etwa

i 8090 Pflückerpartie »« handelt . Alle Partie -

, führet nnd P a r t i e f ü h r e r i » « n e n w e r >

, den ansgefordert , ihre Partien ii «

J der n ä «l, st e n Bezirksan st alt für Ar¬
beitsvermittlung unverzüglich anzu -
melden . In den Anstalten erhalte »« sie einen
Abdruck der VertragSbedingnnge », eine Belehrung
über die FahrpreiSbegünstigtlngen , als auch weitere

Weisungen . Ueberall , wo beide Vertragsparteien
im vorigen Jahre zufrieden waren , wird däS obige
Amt bestrebt sein , alle solche Partie »» wieder an
Ihre alten Arbeitsstellen zn vermitteln . Anmel -

düngen der Unternehmer überninintt daS
LandeSzentralarbeitsamt in Prag bis 29. Juli 1020 .
Die betreffende » Prospekte , Bedingutige »» nnd An¬
meldungsdrucksorten sind bei dem genannten Amt
erhältlich , als auch bei den Bezirksanstalten der
Hopsenbangebiete sowie in den Berbandskanzleien
der Hopfenbauorganisationen in Saaz , Raudnitz
n. L. , Auscha nnd Danba . Die Arbeitgeber wollen
mit dem Einreicher » der Bestellungen nicht zögern ,
damit dem Amte ermöglicht werde , in der kurzen
Frist alles rechtzeitig und ordentlich durchzuführen .

ihr die Arbeiterschaft des ganzen Gebietes um Bo¬
denbach und Tetschen entgegen bringt . Mit ihr
löste der reiche klangvoll « Bariton ReisenleitnerS
Helle Begeisterung aus . Bermeiser , der Kom¬
ponist der Lieder : „ Der Strom " von Schneller ,
„Erntelied " von Dehniel , „Gesang zur Arbeit "
von Schneller , saß selber an » Flügel und alle drei
gaben überzeugende Proben höchste »« künstlerischen
Könnens .

Der „ Anmarsch " , ein Festspiel für Arbeiter ,
unstreitig der Höhepunkt des Festabends , ist eine
Zusammenstellung einer Anzahl revolutionärer
Lieder , die von Bermeiser vertont , von Anny
Spiegel und Reiscnleitner gesungen , die Festver«
sammlung im Bai » ne hielten . Zwischen den ein¬
zelnen Liedern sind verbindende Texte eingefloch¬
ten , di « unser Freund Ranninaer vom Teplitzer
Stadttheater sprach » md die bei ihm und durch
ihn höchste dramatische Gealtung erreichten .
Den die einzelnen Lieder verbindenden Text hat
Joon Boß geschrieben . Boß ist Nenstonist und
lebt in bescheidenen Verhältnissen in Wien . Wir
kennen ihn nicht . Aber nach seinen Worten ist er
nicht nur eilt echter Proletarier , sondern auch ein
glühender Revolutionär , der sein Erleben , die
Zeit und seine Gefühle in packende,» Worten von
gewaltiger dramatischer Wucht festzuhalten ver -
n»ag . In Nanninger fand er einen vortrefflichen
Interpreten .

Gen . Nanninger als Rezitator bedarf
keiner besonderen Hervorhebung . Er wivd , so oft
er in unserer Mitte weilt , immer ein dankbares
Publikum finden . Nicht vergessen wolle » wir der ,
Arrangeur des Abends , Gen . Weigel , der gleich¬
sam so nebenher einen Abend arrangierte , der
allen Besuchern unvergeßlich bleiben wird . —g .
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Gablonzer Hochschulwochen 1929 . Der AuS -
schttß für volkstümliche Hochschulkursc an der deut¬
schen Universität Prag und der deutsche . OrtS -
bildungSausschuß der Stadt Gablonz a. N. ver¬

anstalten auch heuer wieder und zwar in der Zeit
vom 88. September bis «. Oktober 1929 „Gablonzer
Hochschulwochen". Eine Festsitzung mit cilitr An¬

sprache de » Rektor » der Prager deutsche » Universität ,
Prof . Dr . O. Grosser, leitet die Veranstaltung ein .

Die Porträge selbst wurden auf Grund der guten
Erfahrungen in den früheren Jahren wieder für die

späteren Nachmittags - und Abendstunden festgesetzt ,
. so daß auch die Werktätigen Schichten der ' Bevölke¬

rung daran teilnehmen können . Für die heurigen
Hochschulwochen sind zwei Abteilungen vorgesehen :
a) Grundlagen und Werdegang bet deutschen Kul¬

tur , b) Naturwissenschaftliche Probleme der Gegen¬
wart . Jede Abteilung umfaßt Ü Vortragsreihen mit

je 8 Stunden . Nähere Mitteilungen folgen zeit¬

gerecht .

Flugzeng - „ Landungen " auf dem Waffen

Zum Flugzeugunglück auf dem Bodei ^ ee wird

un « geschrieben: Man neigt im allgemeinen zu der

Aalstcht, daß da » Wasier besonders gut zur ,Han -

düng " von Flugzeugen geeigiwt sei. Einmal , weil rS

«in « vollkommen eben rmd glatte Landungsfläche bil¬

det , und dann , weil «r sich den Sandevorrichtimgen
de » Flugzeuges gegenüber gewissermaßen weich ver -

hält , indem die Schwimmer eintauchen , so dag » er

Uüxcrgang von dem Medium Luft in da « Medium

Wasser weich und stoßfrei vor sich geht . Außerdem

Uber propagiert ein « kaufmömrische Überlegung die

Enüvicklung der Verkehr « mit Wasserflugzeugen , da

hier die „Äanveplätze " kostenlos zur Verfügung stehen ,

während jeder Flugplatz auf dem Festland außer -

ordentlich groß « und eben « Gelände für sich bran «

spracht und allen anderen Verwendungszwecken , ins¬

besondere der Landwirtschaft , entzieht . Leider aber

liegen di « BerhSltuiss « flugtechnisch ganz ander «.

Wasserflugzeug « beanspruchen einen wesentlich , länge¬
ren Start all « Landflugzeug «, da di « Schwimmer so¬

zusagen im Wasser ,/letben ", und erst beim Uebrr «

schreiten einer gewissen Geschwindigkeit nimmt diese
Adhäsion in solchem Maße ab , daß der Auftrieb der

Lust unter den Trogdecks da » Flugzeug vom Wasier

abhebt . Bei der Landung " oder , besser gesagt , „Was¬

serung " verhält sich da « Wasier keineswegs wie «in

elastsicher Körper . Bei den hohen Geschwindigkeiten ,
mit denen di « Schwimm « ! di « Wasserfläche berühren ,

tritt «in Strömung - Vorgang erst dann ein , wenn di «

mit dem Schwimmer in Berührung kommenden

Wassertest « von ihm mitgerisien werden , d. h. di «

. Masse de « Wasier » auf annähernd die Geschwindig¬
keit de « Flugzeuge « beschleunigt wird . Diese Beschleu¬

nigung verlangt sehr hohe Energieabgaben , di « sich
auf da « Flugzeug und sein « Landeorgan « al « Derzö -
gerung - krätfte gleicher Größe auswirken . Da « Flug¬
zeug schlägt demnach fast mit der gleichen Wucht auf
da « Wasser auf , mit der e « aus einem festen Körper
auftrsift .

Im normalen Fall «, d. h. bei mehr oder weniger

stark bewegter Wasseroberfläche , wirkt jede Well « ge¬
nau wie «in ' Graben auf dem Festland «. E « gehört
sehr große « fliegerisches Können dazu, um «in Wäf -
serflugzeug bei starker Wellenbewegung heil auf die

Wasierfläche niederzubringen . Bei Windstill « oder ,

wie die Segler sagen , Flaute , ist di « Wasieroberfläche
ast spiegelglatt , so daß di « Landung einer Waffer -
flugzeugrS besonder « einfach erscheinen muß. In die¬

sem Fall « aber fehlt der Gegenwind , der normalcr -

weise di « Landegeschwindigkeit de « Flugzeuge « rela¬

tiv z>lr Wasierfläche um fein « eigen « BewegungSge -
schwindigkeii herabsetzt . Die Schwimmer treffen also

mit großer Wucht <ntf den Wasserspiegel auf . Bei

einer solchen Flaut «, die meisten « in den Morgen -
und Abendstunden herrscht , wird dem Führer de «

Flugzeug « dadurch die Aufgabe oft erheblich er¬

schwert , daß der glatte Wasierspiegel bet der Drauf¬

sicht von oben saft unsichtbar wird , zumal wenn bei

leicht diesigem Wetter , da » mesiten » mit . der Flaut «
gleichartig austritt , der Uebergang vom Wasierspiegel
zur Luft und zur Grenzlinie de « Horizonts unsicht¬
bar wird . Di « Wasserfläche geht gewisiermaßen ohne

Uebergang itt di « Luft über , so daß ein Abschätzen
der Höhe, die da « Flugzeug über dem Wasierspiegel
hat , außerordentlich schwierig , wemi nicht unmöglich
ist. Tritt hiezu noch ein « Blendung durch di « tief¬
stehend « Sonn « , so ' treten Verhältnisse «in , wi « st«
bei dem Flugzeugunglück in Schachen geherrscht haben ,
unt « r denen der Pilot trotz bester Fachkenntnis fast
hilflos ist .

Auch in diesem Falle hat der Pilot den Abstand
vom Wasierspiegel verschätzt . Anstatt da » Flugzeug
rechtzeitig abzufangen und knapp über dem Wasier¬
spiegel in horizontalen Gleiiflug zu bringen , so lang «,
bi » durch Geschwindigkeitsabnahme der Auftrieb der

Flächen nicht mehr ouSrcicht uUd di « Schwinmur auf
da » Wasier „aufletzen ", ist er in Gleitflugftrllung d. h.
mit stark abwärts geneigtem Flugzeug auf den Was¬
serspiegel aufgeschlagen . Der Anftrrall war so stark ,
daß der Vorderteil deS Flugbootes mit dem Piloten¬

sitz abbrach und ^der rückwärtige Teil des Boote » niit
den kurze » Stützflächen unter den Wasierspiegel ge¬
drückt wurde , so daß die Maschine in einem Bruch¬
teil weniger Sekunden so weit versackte , daß die in

der rückwärtigen Kabine beflndlichen Passagiere ein¬

geschlossen waren . Ruderboote konnten naturgemäß . an
dem abgesackten Mrtallkoloß nichts ousrichten . Auch
der Dampfer , der di « Hilfeleistung ablehnt «, hätte
kaum rechtzeitig einen Kran ausdrehen können , um

da « Flugzeug so weit zu hebe », daß di « eingeschlof-
jenen Pasiagier « befreit tverden konnten . Demnach
kann von einem Verschulden des Piloten nicht gespro¬
chen werden , Vielmehr lagen ungünstige ' Flugbedin¬
gungen vor , dir schon oft zu Zerstörungen von Was¬

serflugzeugen geführt habe » und führen werden , so
lange nicht jede » Wasserflugzeug Instrumente zur ' ge¬

nauen Mesiung de » Abstande « von der Wasserober¬
fläche mit sich führt . Edt .

® ie VSNe der Frauen . '
« arDoriiwt a » * Oan » luno » er inMfq > m » rou .

Von Spertator .
Schon seit Jahren versucht die gesamte zivili -i

fierte Welt dem Martyrium der indischen Frau ,
besonders der Witwen und jungen Gattinnen ein
Ende zu bereiten , denn noch heute werden bekannt¬
lich in Indien die Frauen trotz aller Proteste der
englischen Kolonialregierung zu den schwersten und
erniedrigendsten Arbeiten herangezogen.

Das dieser Tage erschienene und ail - der Federeiner amerikanischen Schriftstellerin stammendeWerk über die Lage der indischen Frau hat nun der
Protestbewegung einen neuen Antrieb gegeben ; denn
wenn auch eingeborene Schriftsteller die unwürdige
Lage der indischen Frauenwelt leugnen , so steht es
doch unumwunden fest, daß heute im indischen Fa -
milienrecht Berhältnisir existieren , die de » zwanzig¬
sten Jahrhunderts unwürdig sind.

Um die Gründe , die den Inder zu der barba¬
rischen Behandlung der Frau veranlassen , bester
verstehen zu können , muß man in die indischen Ge¬
setze einen Blick werfen , in denen die rechtliche Lage
der Frau schon vor Jahrtausenden geregelt wurde .
Nach den Bestimmungen deS Manu- GesetzeS darf
eine Frau , gleichgültig ob Kind , Jungfrau oder Er¬
wachsene , niemals frei und unabhängig sein . Nicht
einmal in ihrem eigenen Hause ist sie selbständig ,
nicht » darf auf ihre » Antrieb geschehen. Während
ihrer Kindheit und Jugendzeit muß die Frau , falls
sie nicht verheiratet ist, dem Willen ihres Vaters
als ihrem einzigen Herrn gehorchen und darf ihm
nicht widersprechen . Äst sie verheiratet , dann wird
sie zur Sllavin des Manne » , und wenn dieser stirbt ,
geht die . Herrschaft über sie auf die Brüder des . Ver¬
storbenen über . Niemals darf die Frau frei und
unabhängig sein ; selbst wenn sich der Ehemann deS.
Ehebruch - schuldig macht , muß er dennoch von der
Gattin wie ein Götze verehrt werden . Die unfrucht¬
bare Frau kann innerhalb von acht Jahren ver¬
stoßen werden ; die Gattin , die nur Söhne gebiert ,
innerhalb von 10 Jahren , und einer Inderin , die
nur Mädchen da » Leben schenkt, kann innerhalb von
elf Jahren der Scheidebrief gegeben werden . Ein «
Frau aber , die beschränkt oder streitsüchtig ist, kann
sofort verswßen werden .

Nach den Gesetzen Manu » ist die Witwenschaft
für eine Frau die Strafe für die in einem frühe¬
ren Leben begangenen Vergehen , zu denen besonder »
Untreu « , Ungehorsam und Gattemnord gehören .
Wischnu lehrt , daß «ine Frau nach dem Tod ihre »
Manne » die Wahl hat , entweder al » Witwe weiter¬
zuleben , oder aber bester den Tod auf dem Scheiter¬
haufen neben der Leiche de » Gatten zu sterben . Di «
Witwenverbrennung wird im Manu- Gesetz noch
nicht erwähnt , und man glaubt daher , daß sie erst
später von den Priestern eingeführt worden sei.

Noch heute ist e » selbst Kennern Indien » unbe ¬

greiflich , welche Gründe di « Priesterschast dazu
trieb , diesen barbarischen Brauch einzuführen . Di «

indischen Frauen aber zogen au » dem Grunde mei¬
sten » ihre Verbrennung einer langen Witwenschaft
vor , weil eine Frau , die sich weigert , den Scheiter¬
haufen zu besteigen , au » der menschlichen Gesellschaft
auSgestoßen wird , während diejenigen , die da¬
schreckliche Opfer zu überwinden imstande sind, für
immer bei der Familie in ehrenvoller Erinnerung
behalten und bisweilen fast al « Heilige verehrt
werden . Noch heute kommt e« in Indien vor , daß
Witwen , um dem sicheren Tode zu entgehen , sich
zwar zur Verbrennung bereit erklären , aber dann ,
bei der ersten Berührung mit den Flammen von
dem Scheiterhaufen herunterspringen . Aber meisten »
ist e» zu spät , denn die anwesenden Priester treiben
sie mit Gewalt wieder in die Flammen zurück . . . .

Die Witwenverbrennung existiert heute nur
noch in denjenigen Teilen Indien » , die noch nicht
völlig unter indischer Herrschaft stehen . Bi « zum
Jahre 1844 aber war sie noch im ganzen Lande
gebräuchlich . Schon 1828 schlug Lord William
Äentinck ein Gesetz vor , das olle diese barbarischen
Gebräuche verbieten sollte . Aber erst 1844 glückte
e», die Vorlage zur Annahme zu bringen — und
alle Bewohner de » von England unterworfenen
Indiens zur Anerkennung des Gesetze » zu zwingen .
Aber e » wäre weit gefehlt , wenn man annehmen
wollte , daß es feit diesem Jahre im englische « Ko¬
lonialreich keine Witwenvrrbrennungen mehr gege¬
ben habe . Der schändliche Brauch , der bi » dahin in
aller Oeffentlichkeit vor sich ging , wurde eben nun¬
mehr im Geheimen vorgenommen und seltsamer und
unbegreiflicher Weise , die Witwen meldeten sich
vielfach freiwillig zur Verbrennung .

Auch auf anderen Gebieten trifft man in In¬
dien oft noch eine ungerechte Behandlung »der
Frauen an . Trotzdem r » z. B. genügend Zugtiere
gibt , findet der Hindu nicht « dabei, die unglücklichen
Wstwen zum Straßenbau , zum Ziehen der Dampf -
lvalzen und zur Verrichtung anderer schwerer Ar¬
beiten in Anspruch zu nehmen .

Wenn eine Frau zur Witwe wird , muß da¬
äußerlich erkennbar sein ; man zwingt sie , sich die .
Haare abrasieren zu lasten , und sie wird gewöhnlich
mit Mißtrauen oder Verachtung wie eine Aussätzige
behandelt .

Die größte Schwierigkeit , die sich den Englän¬
dern bei der Abschaffung dieser althergebrachten bar¬
barischen Gewohnheiten bietet , stellt die Religion
dar . Würde man e« fertig bringen , auf religiösem
Gebiete entsprechende Aenderungen der Weltanschau¬
ung hervorzurufen , dann wäre e» möglich , daß sich
allmählich die indische Witwe einer erträglichen
sozialen Stellung erfreuen könnte .

Geschichten um einen Theater -
direkt «.

Don Florian Kienzl .

Al « ich ihn zum erstenmal sah , mochte ich ihn
für einen Siebziger halten . . Da » Gehen fiel ihm
sichtlich schwer . Sein Haar , da » spärlich eine

Glatze umkräuselte , war schneeweiß . Durch Zu¬
fall erfuhr ich einige Tage später , daß er noch
nicht emmal fünfzig zählte .

Es mag auch heute noch Theaterdireltoren
geben , die ein mäßig bewegte «, mitunter gar ein

sorgenfreie » Dasein haben . Nun , die Kunst ist
einen Zweck , dem andern Mittel . . .

Unser Alter hatte sie verteufelt ernst genom¬
men . Was er gab , nahm er feinem Leben . Dabei
— und das war die Tragik diese » Künstler¬
menschen — kam der gewaltige Einsatz seiner
Kräfte fast nur mittelbar der Kunst zu Gute .

Wenigsten » in den letzten Jahren , al » da » Ucbcr -

niaß technischer und administrativer Schwierig¬
keiten ihm vom eigenen Schaffen mehr und mehr
abzog . Sparen und immer wieder sparen , mahn¬
ten die Stadwäter . Da » Theater war in ihren
Augen kein „lebenswichtiger Betrieb " und sollte
sich möglichst selbst erhalten . Stillschweigend fügte
er sich. Baute ab, wo er nur konnte . Am meisten
natürlich beim Bureaupersonal . Denn lieber saß
er bi » zum Morgengrauen an seinem Schreibtisch ,
quälte sich nächtelang mit einer Materie , die sei¬
nem ganzen Wesen widerstrebte , al » daß er sein
künstlerische » Gewiflen belasten wollte . — Aber
der schwächliche Körper war solcher Ueberbürdung
nicht gewachsen . So wurde er frühzeitig ein ver¬

brauchter Mann .

Dieser rührende , durchaus ernsthafte Mensch
teilte mit vielen Monomanen da » Schicksal, daß
sich um seine Gestalt ein Kranz von Anekdoten

bildete . Wußte und wollte er doch nicht » von

den Dingen , die außerhalb seine » Wirkungskreises
lagen , und sein Eifer , wenn er sich überschlug ,
konnte von überwältigender Komik sein . Hier
feien einige von diesen Geschichten aneinander¬

gereiht . Nota bene : in all ihrer Spaßhaftigkeit
und sie ein Zeugnis seines reinen Willen » ufld

seiner liebenswerten Menschlichkeit .

'
Ein Vormittag im Probesaal . Der Direktor

hatte Nock, Weste und Kragen abgelegt . Er alühte .
In zwei Tagen sollte Premiere sein . . . Plötzlich
fuhren sie alle auf : unten auf der Straße waren

Schüsse gefallen . Und fast gleichzeitig öffnete sich
die Tür . - Soldaten stürmten herein — gerade¬
wegs auf di «: Fenster zu und feuerten Nach unten
eine Salve nach der andern . Der Direktor stand
eine Weile sprachlos dann , als es für Augen¬
blicke still wurde , ging er auf einen der Soldaten

zu : „ Aber ^ Mein Lieber , was fällt Ihnen denn

ein ? Sehen Sie denn nicht, daß wrr hier pro -

vieren ? ! " — So erlebte er anno 1918 den Aus¬
bruch der Revolution . . .

*

Seine Freunde konnten « S nicht mehr mit
ansehen , wie er sich plagte . Eines Tage » kamen
sie in sein Bureau , nahnien ihm einfach die Feder
auS der Hand , führten ihn ins Freie , irgend¬
wohin jenseits der Hausermauern . Zuerst
schimpfte er fürchterlich . Aber eS war ein heller
Frühsommertaa und als die Stadt hinter ihnen
tag, war der Aerger schon verflogen . Wie lange
mochte er keine Wiese gesehen haben . Jetzt ging
er mit feierlich -bedächtigen Schritten , wie Faust
auf seinem Osterspaziergang und genoß die sel¬
tene Stunde in vollen Zuge »* In einem Buchen¬
wald machte er Halt . Beseligt schaute er i » die
Runde , atmete tief . Dann ging er prüfend auf
einige Baumstämme zu . „ Sehr schön " , benierkte
er anerkennend , „sehr schön! Aber wißt Ihr ,
mein Nibelungenwald ist auch nicht übel ! "

*

Wenn es eine Oper mit größerem Aufwand
gab , degradierte er seine Schauspieler zu Statisten .
Das ließen sie sich nur sehr ungern gefallen .
Immer wieder baten sie ihn , er mochte doch end¬
lich von solchem „ Mißbrauch ihrer Künstlerschaft "
absehen . Aber , so wenig er sich sonst auf das
Nein - Sagen verstand , in diesem Punkt ließ er
nicht mit sich reden . „ Mißbrauch ! Wenn es für
Euch nicht da » größte Glück bedeutet , auf der
Bühne stehen zu dürfen, dann seid Ihr eben leine

Schauspieler ! . . . Eines Abends wurden die
„Meistersinger " gegeben. Der Direktor wollte
einmal mit gutem Beiwiel vorangehen , machte
sorgfältig „DtaSke " , klebte sich einen mächtigen
Bollbart und betrat dann gemeinsam mit seinen
Schauspielern die „Festwiese " . Jetzt wollte er
ihnen zeigen , was er unter Statisterie verstand .
Er rannte von einem Ende zum andern , mischte
sich kühn unter die Solisten , gestikulierte und
feuerte an , bildete Gruppen und löste sie wieder
auf : kurz , er trieb es so arg , daß das Ensemble
völlig aus dem Takt kam . . . Am nächsten Tag
stand in der Zeitung : Der Direktor möge doch
sein Augenmerk auf die Statisten richten . Da
hätte sich einer wie ein Irrsinniger gebärdet und
auf der Bühne eine derartige Verwirrung ange¬
richtet , daß es beinahe zu einer Katastrophe ge¬
kommen wäre . . .

*

Mit der Statisterie hatte er auch sonst seine
liebe Nof . Es war in einer „ Räuber " - Vorstel -
lung , in der er selbst den alten Moor spielte . Die
Bande hatte sich vor dem alten Gemäuer gelagert .
Langsam — natürlich wieder einmal viel zu lang¬
sam ! ! — setzte der berühmte Chor ein . Da erscholl
aus dem H u n g e r t u r m, in den : Vater Moor
schmachtete , eine wütend vorwärtötreibende
Stimme :

„ Ein freies Leben führen wir ,
Ein Leben voller Wonne . .

ParteiseaoW ! V>ttei «eu»sle !
« ist d « fsyon 9mtaiie &

der

„Kinderfreunder "
tuenn nit &i , dann tritt veß .

- „ Freundschaft ! "

Der Direktor inszeniert « den ersten Akt von

Hauptmann » „ Webern " . Ein achtjähriger Junge
sollte ohnmächtig werden und beim Erwachen
stammeln : „ Mich hungert ! " Der Kleine machte es

ihm nicht recht . An die zehn Male wurde der

Paflu » wiederholt — cs ging nicht . Endlich ritz
vem Direktor die Geduld . Er stellte sich vor dem

Knirps auf , schnappte nach Luft und sagte dann
mit der höchsten Intensität , der er fähig war :

„ Du spielst Hauptmann , verstehst du , Haupt¬
mann ! ' ^

*

Ein Mitglied hatte sich in letzter Minute
krank gemeldet . Zum Glück war «in jüngerer
Kollege „studiert " und konnte einspringen . Der
Direktor nahm ihn gleich in sein Zimmer , um

noch schnell mit ihm die Rolle durchzunehmen .
Doch kaum hatte der Jüngling loSgelegt , bekam
de » Direktors Gesicht einen sonderbar schmerz¬
lichen Ausdruck . „Entschuldigen Sie, " sprach er ,
» wir dürfen keine Zeit verlieren . . . Kommen
Sie mit ! " Er führte ihn eiligst über den Gang .
Vor einer Tür , an der diskret zwei Buchstahen
standen , machte er Halt . „ Sprechen Sie ruhig
weiter , ich höre alles " — und verschwand . Hie
Rhodu», hie salta ! Der Schauspieler tat , wie ihm
befohlen, eingedenk der Lehre , daß dem Komö¬
dianten jedes Stückchen Boden Rhodu » zu be¬
deuten habe , war aber doch durch den plötzlichen
Szenenwechsel ein wenig irritiert — zudem stör¬
ten ihn die vorübereilende » Kollegen , die sich
nicht recht erklären konnten , warum er gerade hier
feine Künste spielen ließ . Da tönte e » mächtig
aus dem Innern : „ Mehr Seele ! "

Einmal sprach er im „ Faust " di « „ Stimme

Ide»

Herrn " . Mühsam war erjm den höchsten
Soffitten hinaufgeklettert . Die Wortefollten wie

au » himmlischer Ferne kommen . . . Auch wollte

er einmal feinen „Grünlingen " zeigen , wie man

trotz großer Entfernung verständlich sein könnte .

Nun , er erwie » sich wirllich al » vorbildlicher
Sprecher . Aber al » er zu seiner letzten Rede an¬

setzte , pafsierte etwa » Merkwürdiges : Gleich einer

Friedenstaube flatterte ein Reelambeftchen her¬
unter — und fiel dem Erzengel Michael gerade
auf den Kopf . Gleichzeitig kam Gottvater merk¬
bar au » dem Text und zum Schluffe war nur

noch ein zaghaft rhythmisiertes Gemurmel zu
hören .

Wenige Woche » vor seinem Tode trat bei
dem Direktor eine sonderbare Veränderung ei ».
Er schob die Direktionsgeschäfte einfach beiseite
und betätigte sich fast nur noch al » Schauspieler .
Alle seine Lieblingürollen spielte er . — Da war
nun eine , an der er ganz besonder » hing , bereit »
in anderen Händen : der Proseffor Hinzelmann im

„ Weißen Roffel " . . . „ Mein Lieber " , sagte er
eine » Tages zu seinem Rivalen , der ein alter

Freund von ihm war , „willst du mir den Hinzel¬
mann « in einzige » Mal überlassen ?" . Der lachte
gutmütig . „ Meinethalben auch öfter », wenn e «
vir Spatz macht . . . " „ Auch öfter »? Und so wa »

morgen in meine Loge — vielleicht kannst du auf
morgen in meine Loge — vielleicht stannst du aus
deine alten Tage noch etwas lernen ! " Der
Abend kam heran . Der Schauspieler hatte sich
gehorsam in die Direktionsloge gesetzt und sah mit

schmunzelnder Erwartung zu . Doch kaum hatte
der zweite Akt , in dem Hinzelmann aufzutreten
hatte , begonnen , stürzte ein Theaterdiener auf ihn
zu : „ Schnell nach hinten kommen ! Der Direktor
Ist nirgends zu sinden ! " Es war die allerhöchste
Zeit . Aber im Nu war er geschminkt und ange¬
zogen und betrat gerade den Bühnenraum , als

fein Auftrittsstichwort fiel . Eigentlich hätte er
von der anderen Seite auftreten müssen — aber
das war nun nicht mehr zu machen . Kurz ent -

schloffen stürzte er bei der nächsten Türe hinaus
und fein Direktor stand ihm gegenüber .
Einige Sekunden starrten sich die beiden Hinze ! »
männer faffungSloö an und dann — dann waren
beide wieder verschwunden . . . Jetzt erst merkte
da » Publikum , was vorgefallen , und brach in ein

Höllengelächter aus . Und al » der Direktor nach
einer geraumen Weile wieder erschien, blauste
ihm ein Beifall entgegen , wie er ihn vielleicht
noch nie erlebt hatte .

*

Das Testament des Mten war — wie sein
Leben — ein Kuriosum : nämlich ein ausführ¬
liches Regiebuch seiner Trauerfeier . . . Bis in »

kleinste Detail war angegeben , wie man die

Bühne anSzustatten hatte , was gesungen , was ge¬

sprochen werden sollte . Ja , er nannte sogar
einige Gewohnheitsfehler seiner Schauspieler und
bat liebevoll , bei der Festlichkeit ihrer zu achten . . .
So hatte dieser Mann , der auf seine Art ein

Lebenskünstler war , die Erfüllung seines Daseins
in aller Stille vorauSgefeiert .
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Ab 1. Mira Ina Palais dar Mastameaea .

dar Kleinen Bühne . Sonntag , ? H

Mann , bet seinen Namen

Strohwitwer " . Dien - »
Mittwoch :

Da - VerbandHsekrefariat .
An alle Organisationen!

Da - BerbandSsekretariat bleibt i » der Zelt der
Wiener Jugendtreffens vom 11. bis zum 20. Juli
geschloffen . Alle Bestellungen sind vorher oder nach¬
her aufzugeben.

Aiieiwverkaaisnnres :
c . T. Petzold a Cd. , Pro « II c . T. Pelzold A Co . . Wien TI

HavHIkovo ein . 8. G um pendorfen treffe 16.

Die weltMaimtc
duafilätimarfte .

Generalrertretune dar JoechhlUthalef Seifenfabrik J. KUnjer

FtemaVMjj^gnnjdtadrBti «^

noch JdentitsitSlavten brauchen , mögen vier dem

VevbandSisekretariat ehesten« mittelleu, Uebriy ge>
blieben« Karten sind zurchzufenben.

Teilnehmerkarten. Die Teilnehmerkar¬
ten gelten al « Ausweis auf den österreichischen Bah¬
nen . Weiter enthalten sie noch die WohnumgS. und

BerpflegSouSweise sowie die ElntriMkavten für samt,
liche Veranstaltunyen.

Fackeln. Wahrend der Fahrt werden Anwei¬
sungen auf Fackeln verkauft. Sine Anweisung kostet
Le 2. 60 und wird in Wien gegen ein « Facht «in .

getauscht. Mn« Ablöse in Geh sinder nicht statt.
Anmeldeschluß . Di « Anmeldefrist zur

Wienfahrt ist nunmehr abgelaufen un de « können
keine Anmeldungen mehr zur Kenntnis genommen
werden.

Alle Gruppen nehmen die Fahnen und Wimpel
' mit nach Wien. Eßbesteck und Lßgeschirr dürfen nicht

vergessen werden. Die Kliedung sei einfach, wamög-
' lich Wanderkluft .

Kommet allen Weisungen der DerbandS . und

Kreisreiseleidungen sofort nach , damit keine Schwierig¬
keiten entstehen.

oUOtt ♦ Sviel * KMkMgk
Deutsche Ueberhebltchfett .

Wie dentschbürgerliche Sportblätter mit Ge -

nutztiutng melden , hat der bekannte Schiedsrichter
Dr . Ba n w e n 4 ( Köln ) anläßlich seiner SchiedS -
richtertätiokeit im Länderspiel Schweden —Däne
mark in Göteborg gegenüber schwedischen Press«
männern geäußert , daß Deutschlands Fuß
ball in zehn Jahren unüberwindlich
sei. Er soll diese Behauptung begründet habe » mit
den au « der Breitenarbekt de « deutschen Fußballs
zu erwartenden Spitzenleistungen . Das ist , gelinde
gesagt, eine arge Ueberheblichkeit, die nur aus¬

ländischen Journalisten aus - die Nase gebunden
werden kann, , die die Verhältnisse im Deutschen
Fußballbuich nicht kennen . Tatsache ist , und wird
von deutschen bürgerlichen Sportblättern unver¬
blümt zugegeben, daß der DFB in seiner Entwick¬
lung still steht . Besonders geklagt wird über
den Stillstand der Mitgliederbewegung und den

Rückgang der Jugendspieltättgkeit. Da « sind be¬

stimmt Heine Anzeichen für eine , bevorstehende »Un-

SANATORIUMl
KLEISCHE- AUSSIG

Hr Nervff,a nad ErkohassbadOrltlfa 8372

Mist-, Eiffittuos- und Ule Dlllkirei .
Physikalische Heilmethoden . — lndfvidaolla Bahasdlnat .

Telephon Anesli Nr. 308. Prospekt .

Oper » an Peter Eorneliu«, in neuer Einstudierung, Mannschaft letzthin in Köln enttäuschte. - Doktor

-Lkksant: Steinberg. Für den erkrantken Herrn «auwen» UrteN über den deutschen Mall be-

Wandler singt die Titelpartte Herr Nyiri von .

la . Presshefe
von bester Triebkraft und Haltbarkeit liefert

Sm Beste Mr Ihre Augen
Optiker SDeutsch , seng,

Palais Koruna. lssa

Wandler singt di «
"

Titelpartie Herr Nyiri' von ! M
mir den Deutschen Fußballbu^ Die 100. 000

dar Budapester Oper a. G. Anfang 71 « Uhr.
tarke deutlche ArbriterfubballbeweüUNg

(210—S. ) | hat mit dieser Ueberheblichkeit nicht» zu tun. . Sie
kommt für die Spitzenleistungen im Deutschen
Fuhballbund nur insofern in Frage, als finanz¬
kräftige DFB.-Mitglieder gern gute Arbelterfuß-
ballspieler durch Verschaffung wirtschaftlicher Bor¬
teil « in die DFB.-Bereine ziehen.

9faf unhaltbarem Poften .
Frankreich hat gegenwärtig sein« besondere

Sportsensation. Der Torwächter CharysigueS aus

der National Fußballmannschaft hat in der TageS-
presfe von seinen jahrelang unbeanstandet geblie¬
benen „Spesen"-Rechnungen berichten lasten. Der

französische bürgerliche Fußballverbaud, dem Ehary-
sigue» angehört , gibt vor , rin Verband von

Amatenrspielern zu sein; demnach dürfen seine
Mitglieder den Sport nur aus Idealismus und
nicht finanzieller Borteil « willen betreiben. Rach
den Enthüllungen de » Torwächters der National¬
mannschaft hat der langjährige Leiter des franzö¬
sischen Derbatwe », R i m e t (Paris), der auch Prä¬
sident der „Fifa", der internationalen bürgerlichen
Fußballorganisation ist, erklärt , sich von der fran »

I zösischen BerbandSleitung zurückzuziehen. Das böse
I Gewistenl Bon der Leitung der „Fifa " ,
i der internationalen bürgerlichen Fußballorganisa»
I tion, zurückzutreten, ist Rimet nicht gewillt .
I ES ist für die „Fifa " eine recht zweifelhafte Ehre,
I einen in seinem Land « unmöglichen Führer
lal »Präsidenten zu haben.

Theaters in Berlin : „ Klubleu le ".
7H Uhr : Ensemblegastspiel des Kleinen

in Berlin : „ Müllers " . Mittwoch
7H Uhr : „ Hochzeit i n Holly .

Donnerstag ( 821 —1) , 7M Uhr : „ Der
der seinen Namen änderte " .

BSgM' \ „ Ein Maskenball " .
7J4 Uhr : „ Katharina

Sonntag , 7 Uhr : „ Othello " . Montag
7 % Uhr : „ Der Barbier von

perfekt deutsch und tschechisch , flotte Stenographin
Maschinenschreiberin, wird sofort aufgenommen .

Bewerberinnen mUssen der deutschen sozialdem . Arbeiter *
partei angehören . Offerte sind an die Verwaltung des

„Sozialdemokrat “, Prag II. , Nekazanka 18 zu senden

Ans der Partei .
Jugendbewegung .

Wienfahrer, Achtung !
Fahrtabrechnung . Die Fahrtkosten

müssen sofort an die KreiSreifleitungen «ingezahtt
werben . Die Fahrtbeiträg « stellen sich ab Schrecken¬
stein aus Ke 70 . —, ab Prag aus Ec 58 . —, ab Prerau
auf Ec 82 . — und ckb Mähr . Ostrau auf 43 . 40 . Da

di « Betröge für die Sonderzüge im vorhinein erlegt
werden müssen , ist sofortige Einzahlung notwendig.

Identitätskarten . Jene Gruppen , die

(ttt —8. )
” >'

Premier«: „Katharina Knie. " DaS Schauspieli!
bringt al » nächst« Novität ZuckmayerS Seiltänzer-1!
stück „Katharina Knie " am Samstag, den! |
tt bd . zur Erstaufführung. Regie: Liebl . Anfang I.

Tfc Uhr. (228—8. )
Premiere: „Prosit Gipsy!" Als nächste Ope- l

rettenpremiere wird für Samstag, den 18 . d». in !
der Kleinen Bühn« di « Operette von Robert Gilbert !
„Prosit Gipsy ! " vorbereitet . Regie: Stadler . !
Dirigent: Waigand .

Abschied »loses Schwarz: „Othello ." Sonntag,!
den 14 . d». findet eine Ausführung von Verdi ' »!
„Othello " statt, bet der sich Tosef Schwarz in !
der Partie de « Äago vom Prager Publikum ver-l
abschieden wird . Anfang 7 Uhr. (Abonn . aufgeh. ) I

„Der Manu, der seinen Namen Luderte", I

Schauspiel in drei Akten von Edgar Wallae«. !
Am happy end mit Sternenhimmel, gedämpftem I

Licht und großer Abendtoilette , sagt di « Meller : !
„ Wir sind allein . . . " Draus die S o u f s l e u s «: I

. . Wie schön. . . !" Renner konnte sich der An- !
sicht nicht verschließen und sagte e» nach. Da»!
waren aber wohl die einzigen, die e» schön fanden,
nftd vielleicht dachten auch sie dabei mtr an da »

Gerde und wie schön eS sei, den Edgar Wallace

hinter sich zu haben. Denn hier war «S nicht schön,
sondern tödlich langweilig, mit den Unterbrech»«-!
gen der Heiterkeit , die sich immer dann einstellte,!
wenn die Szene vorgab, spannend zu sein . 2 t r ö h -

l i n, der Angst mimen sollte, konnte sich dann

gelegentlich eine » Lächeln» nicht erwehren . DaS

war aber auch alles , wa » geboten wurde . Der

„Hexer" war ein Theaterereignis dagegen» geradezu
eine Dichtung. Die Direktion , die doch derlei , wie

man hört, im Eigenbetrieb herstellt, sollte wenig¬
sten » Tantiemen sparen und statt Edgar Wallace -
Limonade Eigenbran servieren. Noch bester wäre I

«A, jedem Besucher ein beliebige » Nat Pinkerton - 1

Heft in die - Hand zu drücken und ihn wieder heim-1
zuschicken. Er hätte e» überzahlt; im Vergleich zu!
dem . was ihn im Theater erwartet , aber doch!
«inen Gewinn heimgebracht. — Gespielt wurde I

stellenweise mit heißem Bemüh ' n um den . un. rett -
bar verlorenen Schmarren , stellenweise, wie sich»
ziemte , schmierenhaft. Daraus mache ich nieman - -
bem einen Vorwurf ; di « Dienstverpflichtungen
eine » Schauspieler » haben ihre Grenzen und kein

Gewerbegericht könnte leugnen, daß hier «ine Bi »

major unter Umständen auch den Vertragsbruch
rechtfertigte . Es war da » Traurigste , wa - die Sai¬

son bot , und kein Hundstag entschuldigt, daß mau

«» servierte . e. f.

Spielplan de » Reuen Deutschen Theater ».
Sonntag ( 218 —8) , 7M Uhr : „ Der Barbier

von Bagdad " . Montag , 7 Uhr : Ensemblegast¬
spiel de »

* ~

Dienstag ,
Theaters
( 220 —4) ,

Mann ,
Freitag ( 222 —2 ) , 7 Uhr :
SamStag ( 223 —3) ,
Knie " .

. ( 224—4) ,
Ba gdad " .

Spielplau
Uhr : „ Der
ändert e" . Montag :
tag : ,/vroadway " . Mittwoch : „ Der Mann ,
t >« r feinen Namen ä nde rt « " . Donnerstag :
„ Die Magd als Herrin " — „ Dar getreue

Muf i k m « i st e r " . Freitag : ,/D e r M a n n, d e r

seinen Namen änderte " . Sam- tag : „ Pro -
' sit , Gipsy ! " Sonntag : - „ Der Mann , der

seinen Namen änderte " . Montag : „Lei¬
nen au » Erland " .

Literatur.
„Kirche und Sexualität ." Don Han » Hart -

mann . Der Greifenverlag, Rudolstadt, Thüringen.
(Preis kart . Mk. 8. —, geb . Mk. 11. —. ) Das ist kein «
seichte, für propagandistische Zweck« geschriebene
Streitschrift, sondern «ine ernste, nachdenkliche Arbeit
von philosophischer Tiefe, entstanden, um ein Wort
des Verfasser» zu zitieren, „ in der Auseinanderset¬
zung mit dem Leben selbst." Der aus der evangeli -
chen Kirche ausgeschiedene Pfarrer Lie. Dr . Han -

Hartmann, der bereit » ein « ganze Reihe von Werken
über Kulturfragen verfaßt hat , ist der Autor und eben

wegen der ernsten Sachlichkeit de » Besuche» wird di «

Kirch«, weder di « katholische, noch die protestantisch«,
e » ignorieren können. E » ist «ine groß « Auseinander¬
setzung mit der Kirche und ihren stetig unmöglicher
werdenden Versuchen, mit dem Jenseitsgedanken die

Probleme der Zeit meistern zu wollen . Insbesondere
ist « » da » Gebiet de - Sexuellen im weitesten Um¬

fang, dem die Kirche ratlos gegenübersteht , ihr ist der

Anschluß an die Zeit verloren gegangen. Ihre Se¬

xualpädagogik stützt sich vor allem auf den Staats¬
anwalt , nach dem sie nicht nn «gegenüber allen min¬

derwertigen literarischen Produkten , die der Sensa¬
tionslust dienen, ruft , sondern auch gegenüber allen

wirklichen Kunstwerken, di « da » Ehe « und Liebes¬
problem behandeln, weil sie solche Werk « für „sünd¬
haft " hält und sie sich einbildet , di « Menschen würden
vor dm Konflikten- de » Sexualleben»- am - -besten da¬

durch bewahrt , wenn diese Konflikt « vor ihnen ver¬

heimlicht werden . Für di « kirchlich« Auffassung ist
nicht die Liebe gleich Sexualität » vielmehr : Liebe der

Gegensatz zu Sexualität . Da » Mysterium der Natur ,
: der Mysterium der Schöpfung — es ist für die Kir -
' che „Sünde", ist etwas „Unreines ", Leib und Seel «
i befleckende ». Millionen , die Objekt« der Sexualität
i sind, für di«, so sagt Hartmann , dar ganze Leben
l stumpf « Tragik geworden ist , können nicht durch

Einzelbekehrungen oder durch die Polizei gerechnet,
! sie können nur al » Masse erlöst werden, wenn ihnen

Versuchet die schmackhaften Pierdeiieisthkonserven l
und billigen Reicherts

Im Nu ein sdtmaMiaHes Mittagmahl ,
wenn Sie Gulaschkonserven 1 kg, ’|a kg, 35 dkg, 25 dkg,

Haschekonserven 1 kg, 'ja kg, 35 dkg, 25 dkg,
verwenden .

Erhältlich in allen Konsumvereinen !

Presshefefabrik
der Landw . Zuckerfabriks -

Aktien - Gesellschaft ,
Mfihr . Neuatadt - Unlöov . hl

überwiudlichkcit " de « deutschen Fußball». Führen¬
den Leuten im Deutschen Fußballbund scheinen die

Siege über englische ProsestionalvereinSmannschaf »
ten, die sich in Deutschland auf Ferienreisen be¬

fanden, in den Kopf , gestiegen zu sein . Siege der
i

DFB.-Bunde-mannschaft gegen andere Länder¬
mannschaften mögen ihr übrige» zur Ueberheblich-

< fett beigetragen haben. Dabei ist aber vergesten
6ii | | | f ttiln fullIIBM I worden, daß diese Mannschaft zum Teil von Glück »-
<» Hh| I HwU WI| | Lllff | umständen begleitet war, oder die Gegner gar

Sonntag: „ Der Barbier von Bagdad", komische "icht» taugten , wie auch die schwedische Rational-

Mo- EMar
; Versicherung »- Aktien-
! gesellschaft in Wien :

[ Direktion für die C. 8 . R. In Prag .
General - Agentschaft Reichenberg

1 empfiehlt sieh zum Abschluß von Feuer - , <
! Unfall - , Haftpflicht - , Einbruch - , Auto - , Trans '

poft - , Pferde - und Viehversicherungen zu i
kulanten Preisen . 57 « 1

Bargarantiemittel In dor Ö. S. R. 66 Millionen . !
Bürde : Prag , Narodnf tf . 17 .

Refehenberg , Sehfltzeng . Nr. lt . ]
Brflnn , Theaterkasse Nr . fl .

ein andere « Schicksal zuteil wird , . aber gerade da st«,
hen die Kirchen abseits , „die glauben, die Fragen de «

Ewigen ohne ganz ernste» Eingehen auf die Fragen
de» Zeitlichen lösen zu können. Es werden gewiß viel «
schöne Resolutionen von feiten der Kirche gefaßt. Aber
an den entscheidenden Dingen sieht sie in Derblen »
düng vorbei , wenn « « sich um gesellschaftliche Pro¬
bleme handelt." Sie verteidigt die 'Sittlichkeit", aber

gleichzeitig sieht sie den Krieg al « etwas Gottgegebe¬
ne » an , den Krieg , der monate - und jahrelang Mil .
lionen Männer von ihren Fruarn lotreißt , der viel «
zum Zwang zum Unnatürlichen entgegentreibt, sie
An der hohen Aufgabe , die Hartmann der Kirch« zu .
weist: Lieber einen Krieg verhindern, al « hundert.

- tausende Prostituierte retten " („Retten) durch die

! Polizei und Gebete!) ist sie immer achtlos vorbei .
I gegangen. Die Kirche ist in ihrer Stellung zu den
t wichtigsten Zeitsragen der Erstarrung verfallen, der

sie nicht entrinnen kann : „ Und die Sünde hier war

ja, daß die Kirchen zu den entscheidendsten sozialen
Fragen immer erst unter scharfem Druck von außen ,
bei drohender Kirchenflucht der Masten , Stellung
nahmen. Sie haben, trotz der Warnungen von weit ^
blickenden Männern wie Bischof Kelteler oder Jo¬
hann Heinrich' WIchrrn, zugesehen, wie man die

Wohnung»verhSltniste in den Großstädten so ver -

schlechter«« und auf dem Lande nicht für ihre Best«,
rung sorgte, daß die sexuell« Sphäre sich von Stunde
zu Stunde fast entheiligen mußte. Und dann waren
natürlich alle nachträglichen Predigten gegen bi «

Sündhaftigkeit der Welt zu spät. " Aenßersl beachtlick
ist auch, wa » Hartmann zu dem kirchlich beeinfluß¬
ten Strafrecht zu sagen weiß, insbesondere über dal
Eherecht, über den Abtreibungsparagraphen u. a. t

Elsenwerke - AkllenHesellsdiafi
ROTHAU - NEUDEK
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